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Kurzmeldungen zu einem multinationalen Chemiekonzern

viel Einfluss. „Wir haben immer wieder wichtige Punkte ein
gebracht, die dann aus dem Bericht wieder gestrichen wur
den, ohne uns darüber zu informieren“, klagt die WWFlerin
Regine Günter, die früher einmal Geschäftsführerin der CO
ORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN war. Holger Krawin
kel vom Verkehrsclub Deutschland (VCD) zeigte sich ebenfalls
unzufrieden.,, Der Innovationswille beschränkt sich auf den
Antrieb und die Batterie und nimmt nicht auch Mobilitäts
konzepte in den Blick“.

Hansen-Preis für Stefan Hell
2011 verlieh BAYER den mit 75.000 Euro dotierten „Familie
Hansen-Preis“ an Stefan W. Hell vom Max-Planck-lnstitut für
biophysikalische Chemie. Der Wissenschaftler erhielt die
Auszeichnung für seine Forschungen auf dem Gebiet der Mi
kroskopie, die einen tieferen Einblick in die menschlichen
Zellen ermöglichen. Das erfreute besonders den Genforscher
und BAYER-Aufsichtsrat Ernst-Ludwig Winnacker.,, Inzwi
schen kann Stefan Hell in lebenden Zellen 20 bis 50 Nano
meter auflösen. So wird die Dynamik des intrazellulären Ge

schehens zugänglich“, schwärmte er bei der Ehrung.

Kooperation mit der Uni Nebraska
Der Leverkusener Multi hat mit der Universität von Nebraska
eine Kooperation auf dem Gebiet der Weizen-Züchtung ver
einbart. Die beiden Partner wollen gemeinsam neue Sorten
kreieren und alte weiterentwickeln. Für die Experimente, für
die der Agro-Riese Zugriff auf die verschiedenen von der
Hochschule zusammengetragenen Weizen-Arten erhält, er
richtet das Unternehmen in der Nähe von Lincoln eine Wei
zenzucht-Station. Das gewachsene Interesses BAYERs an der
weltweit am häufigsten angebauten Kulturpflanze belegt
auch der Ende 2010 erteilte Auftrag an das israelische Bio

tech-Unternehmen EVOGENE, nach Genen zu forschen, die -

in das Weizen-Erbgut eingeschleust - bessere Erträge, ein

besseres Wachstum und/oder eine erhöhte Widerstandsfäh
igkeit versprechen.

Der TICKER erscheint viermal jährlich als
Beilage des Magazins Stichwort BAYER. Er
wertet systematisch die der CDORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) zugänglichen
Informationen zu BAYER und den Tochter-Unter
nehmen des Konzerns aus und bereitet selbst
recherchiertes Material auf. Wird der TICKER
gesammelt, steht bald ein vielen Nutzungsmög
lichkeiten offenes Archiv rund um den Global
Player BAYER zur Verfügung.
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AUSZEICHNUNGEN:
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AKTION & KRITIK

TESTBIOTECH kritisiert EFSA
Das Institut TESTBIOTECH hat Kritik an der Art und Weise,
wie die Europäische Lebensmittelbehörde EFSA die Risiken
der Laborfrüchte von BAYER & Co. beurteilt, geübt. So unter
lässt es die EFSA, die unlängst durch ihre Verfilzung mit den
Gen-Giganten für Schlagzeilen sorgte (Ticker 2/11), die
Wechselwirkung zwischen dem Erbgut der Pflanze, dem ein
gebauten Gen und der Umwelt zu untersuchen. Auch fehlen
der Behörde klare Kriterien für ein Negativ-Urteil, monierte
TESTBIOTECH.

CBG verlangt Phosgen-Verzicht
Der Leverkusener Multi will in Brunsbüttel und Krefeld seine
Polycarbonat-Produktion erweitern, dabei aber weiterhin das
gefährliche Vorprodukt Phosgen verwenden, obwohl es be
reits seit langem Alternativ-Verfahren gibt. Dagegen hat die
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN gemeinsam mit
dem BUND FÜR UMWELT UND NATURSCHUTZ protestiert.
„Die Phosgen-Chemie gehört nach Atomkraftwerken zu den
risiko-reichsten Technologien in Deutschland. Fukushima
zeigt, dass das Undenkbare möglich ist! Das Risiko, jährlich
Hunderttausende Tonnen eines Giftgases zu produzieren, ist
schlichtweg zu hoch - zumal es Alternativen gibt. Wir for
dern, dass neue Werke nach dem neuesten Stand der Technik
gebaut werden müssen“, heißt es in der Presseerklärung.

Leserbrief zu Phosgen-Produktion
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN hatte in
Presse-Erklärungen die von BAYER in Brunsbüttel und Krefeld
geplante Ausweitung der Policarbonat-Produktion kritisiert,
weil der Leverkusener Multi dabei weiterhin auf ein Verfah
ren mit dem Giftgas Phosgen setzt, obwohl Alternativen
bestehen (s. 0.). Daran knüpfte eine Leserin der Brunsbütteler
Zeitung an. Sie schrieb dem Blatt.,, Ich frage mich, ob der
Brunsbütteler Bevölkerung eigentlich bekannt ist, was BAYER
dort plant und welche Auswirkungen das hochgiftige Phos
gen-Gas haben kann. Dieses Gas - im 1. Weltkrieg als
Kampfgas genutzt - ist für den Menschen schon in geringsten
Dosen tödlich! Es ist bekannt, dass von BAYER in Brunsbüt
tel viele oder sehr viele Arbeitsplätze abhängen und daher
evtl. niemand so recht wagt, etwas dagegen zu sagen. Aber
eventuell toten - vielleicht vielen toten - Menschen nützen
irgendwelche Arbeitsplätze dann auch nichts mehr“.

CBG-Leserbrief an die SZ
Der BAYER seit langen Jahren besonders zugetane Journalist
Stefan Weber von der Süddeutschen Zeitung verfasste für
die Serie „Starke Marken“ eine halbseitige ASPIRIN-Eloge,
ohne sich weiter den Risiken und Nebenwirkungen des „Tau
sendsassas“ zu widmen. Das tat dann die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN in einem Leserbrief.,, Der Wirk
stoff greift tief in den biochemischen Haushalt des Körpers
ein und kann u. a. Blutungen im Magen-Darm-Trakt und Ma
gengeschwüre verursachen. Trotzdem versucht die BAYER AG
das Präparat als ‚Wunderpille‘ zu vermarkten - zum Beispiel
mit der website WonderDrug.com. Von den Gefahren findet

sich in der Werbung kein Wort. Dabei sterben in den USA
mehr Menschen an ASPIRIN-Nebenwirkungen als beispiels
weise an HIV oder Verkehrsunfällen“, heißt es in der Zu
schrift.

Proteste vor Brüsseler BAYER-Büro
Die Teilnehmerlnnen der „Europäischen Saatguttage“, die
Mitte April 2011 in Brüssel stattfanden, haben auch vor BAY
ERs Brüsseler Niederlassung demonstriert. Der Leverkusener
Multi gehört nämlich zu den Hauptprofiteuren der von der EU
geplanten Novelle des Saatgutrechts, will diese den Land-
wirtinnen doch untersagen, selber Saatgut in Verkehr zu brin
gen und so das Monopol der Agro-Riesen zementieren. Noch
dazu sollen wichtige Prüfungen künftig in den Händen von
BAYER & Co. oder in denen der von Industrie-VertreterInnen
durchsetzten „Europäischen Behörde für Lebensmittelsicher
heit“ liegen (siehe auch Ticker 2/11). Zum Zeichen des Pro
testes gegen das Projekt haben die Aktivistlnnen den Europa“~)
Parlamentarierlnnen außerdem 51.416 Unterschriften über
geben.

KAPITAL & ARBEIT

Pharma-Fusion unter Gleichen?
Mit schöner Regelmäßigkeit stellt BAYER-Chef Marijn Dek
kers Unternehmensteile zur Disposition. Hatte er im März
2011 die Bereitschaft erkennen lassen, die Kunststoff-Sparte
zu veräußern, falls der Konzern Geld für eine Akquisition
benötige, so zeigte er sich zwei Monate später gegenüber
Veränderungen im Pharma-Bereich aufgeschlossen .„Wir
würden möglicherweise einen Zusammenschluss unter Glei
chen in der Healthcare-Sparte erwägen“, sagte er nicht ir
gendwo, sondern bei einem Besuch der Finanzagentur
BLOOMBERG in New York. Bei einem solchen Joint-Venture
ware es leichter die Pramie fur die Aktionarlnnen zuruckzu
verdienen als bei Übernahmen, führte der Holländer laut
nancial J7mes Deutschland aus. Allerdings will der Pillen-Rie
se dabei ein wenig gleicher sein und auf dem „Fahrersitz“
Platz nehmen, wie Finanzvorstand Werner Baumann klarstell
te.

„Pharma-Campus“ schrumpft
Als der Leverkusener~MuIti 2006 SCHERING übernahm, stell
te er den Beschäftigten Vorteile aus dem Zusammenschluss
in Aussicht. Die Realität sah jedoch anders aus. 1.000 Be
Iegschaftsangehörige mussten sofort gehen. Mit dem neuen
BAYER-Chef Marijn Dekkers brachen dann noch härtere
Zeiten an. Er tilgte den Namen und unterstellte die Pillen
Schmiede direkt dem Kommando des Pharma-Chefs Jörg
Reinhardt. Wohl nicht zuletzt deshalb verließmit Ulrich Köst
Im kürzlich der letzte SCHERING-Mohikaner die Berliner Top
Etage. Auch von dem Job-Abbau, den Dekkers kurz nach sei
nem Amtsantritt ankündigte, sind die Berlinerlnnen in beson
ders hohem Ausmaßbetroffen. Das alles „kann man nicht als
Erfüllung der Zusage werten“, warf eine Angestellte dem
Vorstandsvorsitzenden auf der Hauptversammlung im April
2011 deshalb vor. Sie fragte den Holländer ebenfalls nach

der Zukunft der hochtrabenden „Pharma-Campus“-Pläne, in
die nicht zuletzt der Senat der Hauptstadt große Hoffnungen
steckt, weil er sich davon eine Sogwirkung auf andere Un
ternehmen verspricht. Der Ober-BAYER drückte sich um eine
klare Antwort. Aber zwei Wochen später wurde der Konzern
deutlicher. Er präsentierte eine stark abgespeckte Version
des Masterplans; der Bau eines Hochhauses steht jetzt nicht
mehr zur Debatte.

BAYER gliedert BBS aus
Der Leverkusener Multi gliedert Teile seiner lT-Sparte BAYER
BUSINESS SERVICES aus; künftig übernimmt eine SIEMENS-
Tochter die Dienstleistungen. Durch diese Maßnahme ver
nichtet BAYER im Konzern-Verbund die Arbeitsplätze von 260
Belegschaftsangehörigen und 290 Leiharbeiterlnnen. Die IG
BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE kritisierte diesen Schritt des
halb scharf. „Offensichtlich verstehen die Arbeitgeber unter

(~Wettbewerbsfahigkeit nur die Maximierung betriebswirt
schaftlicher Kennziffern, mit denen sie die Finanzmärkte be
geistern wollen“, so Reiner Hoffmann, Landesbezirksleiter
der Gewerkschaft.

Job-Streichungen in Emeryville
Auch über sein im November 2010 beschlossenes Rationali
sierungsprogramm hinaus vernichtet der Leverkusener Multi
noch Arbeitsplätze. So stellt er die Fertigung des Multiple-
Sklerose-Mittels BETAFERON im US-amerikanischen Emery
ville ein. Künftig übernimmt BOEHRINGER für BAYER die Her
stellung. Die meisten der 540 Beschäftigten verlieren durch
diese Maßnahme ihren Job. Damit bleibt der Konzern seiner
Devise treu, bevorzugt Produktionen zu schließen, in denen
sich Betriebsgruppen von Gewerkschaften konstituieren wol
len. In Emeryville hatte das Unternehmen die Gründung hin
tertrieben, indem es mit Stellen-Streichungen drohte und die
Beschäftigten-Vertreterinnen als „Schmarotzer“ diffamierte,

~die es nur auf die Beiträge der Belegschaftsangehörigen ab
%esehen hätten.

Job-Streichungen in Leverkusen
Auch am Stammsitz Leverkusen streicht BAYER Stellen. Nach
Informationen der Gewerkschaften will der Konzern 61 Ar
beitsplätze in den der Geschäftsführung zuarbeitenden Cor
porate Centern vernichten.

Fabrik-Verkauf in Norwich
Im Rahmen seines Rationalisierungsprogramms will sich
BAYER von seiner Pestizid-Fabrik im englischen Norwich
trennen und stellt damit 280 Arbeitsplätze im Konzern zur
Disposition. Der Leverkusener Multi, der 2010 noch elf
Millionen Pfund in den Standort investiert hatte, sucht
Werksleiter Tim Green zufolge einen Interessenten für die
Produktionsanlagen. Er dürfte allerdings selbst kaum daran
glauben, auch einen zu finden, denn als Käufer kämen nur
vier, fünf Konzerne aus dem exklusiven Club des Agrochemie
Oligopols in Betracht - und nach Neuerwerbungen steht den
en im Moment nicht der Sinn. Es besteht also die Gefahr,
dass von Norwich nur eine Mensch, Tier und Umwelt schädi
gende Altlast übrig bleibt, wofür die Fertigungsstätte in

Hauxton nahe Cambridge ein warnendes Beispiel abgibt
(Ticker2/10).

4,1 Prozent mehr Lohn
Die IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE hat sich mit dem „Ar
beitgeberverband Chemie“ auf eine Lohnerhöhung in Höhe
von 4,1 Prozent geeinigt. Nach Berechnungen der KOLLEGIN
NEN UND KOLLEGEN FÜR EINE DURCHSCHAUBARE BE
TRIEBSRATSARBEIT, eine alternative Gewerkschaftsgruppe
im Leverkusener Werk, bleiben davon inflationsberemnigt
zwei Prozent übrig. Auszubildende erhalten nach dem neuen
Tarifvertrag, der eine Laufzeit von 15 Monaten hat, 35 Euro
mehr.,, Das Ergebnis ist weder überragend, noch ist es
schlecht, es bewegt sich in einer Größenordnung, die man im
Allgemeinen als moderat bezeichnen kann“, resümieren die
Durchschaubaren das Ergebnis. Ihrer Ansicht nach fehlten
auf der Verhandlungsagenda die Themen „gleicher Lohn für
Leiharbeiterinnen“ und „Festgeld-Erhöhung“, also das Strei
ten für die Anhebung des Tarifs um einen bestimmten Betrag,
was mehr Verteilungsgerechtigkeit verspricht. Von einem
prozentualen Zuwachs profitieren die oberen Einkommens-
gruppen nämlich mehr als die unteren.

Zehn Millionen für den Vorstand
Der Vorstand des Leverkusener Multis darf sich über üppige
Bezüge freuen. Mehr als zehn Millionen Euro strich die Riege
im Geschäftsjahr 2010 ein - über eine Million Euro mehr als
2009. Allein BAYER-Chef Marijn Dekkers erhielt fast vier
Millionen Euro. Erstmals orientiert sich die Hälfte der varia
blen Vergütung an der Entwicklung der BAYER-Aktie wäh
rend eines Zeitraums von drei Jahren, aber gnädigerweise
hat der Konzern zweien seiner Vorstände für die „System
Umstellung“ noch einen Aufschlag von fünf Prozent gewährt.

BAYER zahlt Ex-Manager Entschädigung
BAYERs Top-Managerlnnen können mit einer Lohnfortzahlung
im Ausscheidungsfall rechnen. Weil die Führungskräfte nicht
direkt vom Leverkusener Multi zur Konkurrenz wechseln dür
fen, erhalten sie dafür beim Abschied eine Art Schmerzens
geld. So zahlte der Global Player seinem im April 2010 aus
geschiedenen Finanz-Vorstand Klaus Kühn laut Geschäftsbe
richt 765.000 Euro „als Entschädigung für dieses Wettbe
werbsverbot“.

BAYER gliedert Werksschutz aus
BAYER CROPSCIENCE hat am Stammsitz Monheim den
Werksschutz ausgegliedert. Fortan übernehmen - wie bereits
im Brunsbütteler BAYER-Werk - Beschäftigte des Sicherheits
unternehmens VSU diese Aufgabe. „Damit leisten wir einen
Beitrag zur Verbesserung der Kosten-Situation an den rheini
schen und niederrheinischen BAYER-Standorten“, so die
Landwirtschaftssparte zur Begründung des Schrittes. Be
triebsrat und Chemie-Gewerkschaft kritisieren die Maß
nahme scharf. „Wir schätzen, dass die immerhin über eine
formale Ausbildung verfügenden künftigen Werksschützer
einen Stundenlohn zwischen zwölf und dreizehn Euro erhal
ten. Das liegt deutlich unter der niedrigsten Lohnstufe, in die
zum Beispiel Produktionshelfer in der Chemischen Industrie
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sich Betriebsgruppen von Gewerkschaften konstituieren wol
len. In Emeryville hatte das Unternehmen die Gründung hin
tertrieben, indem es mit Stellen-Streichungen drohte und die
Beschäftigten-Vertreterinnen als „Schmarotzer“ diffamierte,

~die es nur auf die Beiträge der Belegschaftsangehörigen ab
%esehen hätten.

Job-Streichungen in Leverkusen
Auch am Stammsitz Leverkusen streicht BAYER Stellen. Nach
Informationen der Gewerkschaften will der Konzern 61 Ar
beitsplätze in den der Geschäftsführung zuarbeitenden Cor
porate Centern vernichten.

Fabrik-Verkauf in Norwich
Im Rahmen seines Rationalisierungsprogramms will sich
BAYER von seiner Pestizid-Fabrik im englischen Norwich
trennen und stellt damit 280 Arbeitsplätze im Konzern zur
Disposition. Der Leverkusener Multi, der 2010 noch elf
Millionen Pfund in den Standort investiert hatte, sucht
Werksleiter Tim Green zufolge einen Interessenten für die
Produktionsanlagen. Er dürfte allerdings selbst kaum daran
glauben, auch einen zu finden, denn als Käufer kämen nur
vier, fünf Konzerne aus dem exklusiven Club des Agrochemie
Oligopols in Betracht - und nach Neuerwerbungen steht den
en im Moment nicht der Sinn. Es besteht also die Gefahr,
dass von Norwich nur eine Mensch, Tier und Umwelt schädi
gende Altlast übrig bleibt, wofür die Fertigungsstätte in

Hauxton nahe Cambridge ein warnendes Beispiel abgibt
(Ticker2/10).

4,1 Prozent mehr Lohn
Die IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE hat sich mit dem „Ar
beitgeberverband Chemie“ auf eine Lohnerhöhung in Höhe
von 4,1 Prozent geeinigt. Nach Berechnungen der KOLLEGIN
NEN UND KOLLEGEN FÜR EINE DURCHSCHAUBARE BE
TRIEBSRATSARBEIT, eine alternative Gewerkschaftsgruppe
im Leverkusener Werk, bleiben davon inflationsberemnigt
zwei Prozent übrig. Auszubildende erhalten nach dem neuen
Tarifvertrag, der eine Laufzeit von 15 Monaten hat, 35 Euro
mehr.,, Das Ergebnis ist weder überragend, noch ist es
schlecht, es bewegt sich in einer Größenordnung, die man im
Allgemeinen als moderat bezeichnen kann“, resümieren die
Durchschaubaren das Ergebnis. Ihrer Ansicht nach fehlten
auf der Verhandlungsagenda die Themen „gleicher Lohn für
Leiharbeiterinnen“ und „Festgeld-Erhöhung“, also das Strei
ten für die Anhebung des Tarifs um einen bestimmten Betrag,
was mehr Verteilungsgerechtigkeit verspricht. Von einem
prozentualen Zuwachs profitieren die oberen Einkommens-
gruppen nämlich mehr als die unteren.

Zehn Millionen für den Vorstand
Der Vorstand des Leverkusener Multis darf sich über üppige
Bezüge freuen. Mehr als zehn Millionen Euro strich die Riege
im Geschäftsjahr 2010 ein - über eine Million Euro mehr als
2009. Allein BAYER-Chef Marijn Dekkers erhielt fast vier
Millionen Euro. Erstmals orientiert sich die Hälfte der varia
blen Vergütung an der Entwicklung der BAYER-Aktie wäh
rend eines Zeitraums von drei Jahren, aber gnädigerweise
hat der Konzern zweien seiner Vorstände für die „System
Umstellung“ noch einen Aufschlag von fünf Prozent gewährt.

BAYER zahlt Ex-Manager Entschädigung
BAYERs Top-Managerlnnen können mit einer Lohnfortzahlung
im Ausscheidungsfall rechnen. Weil die Führungskräfte nicht
direkt vom Leverkusener Multi zur Konkurrenz wechseln dür
fen, erhalten sie dafür beim Abschied eine Art Schmerzens
geld. So zahlte der Global Player seinem im April 2010 aus
geschiedenen Finanz-Vorstand Klaus Kühn laut Geschäftsbe
richt 765.000 Euro „als Entschädigung für dieses Wettbe
werbsverbot“.

BAYER gliedert Werksschutz aus
BAYER CROPSCIENCE hat am Stammsitz Monheim den
Werksschutz ausgegliedert. Fortan übernehmen - wie bereits
im Brunsbütteler BAYER-Werk - Beschäftigte des Sicherheits
unternehmens VSU diese Aufgabe. „Damit leisten wir einen
Beitrag zur Verbesserung der Kosten-Situation an den rheini
schen und niederrheinischen BAYER-Standorten“, so die
Landwirtschaftssparte zur Begründung des Schrittes. Be
triebsrat und Chemie-Gewerkschaft kritisieren die Maß
nahme scharf. „Wir schätzen, dass die immerhin über eine
formale Ausbildung verfügenden künftigen Werksschützer
einen Stundenlohn zwischen zwölf und dreizehn Euro erhal
ten. Das liegt deutlich unter der niedrigsten Lohnstufe, in die
zum Beispiel Produktionshelfer in der Chemischen Industrie
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eingestuft werden“, moniert der Betriebsratsvorsitzende Oli
ver Zühlke. Von „Lohndumping in stark sensiblen Tätigkeits
feldern“ spricht er deshalb. Die 17 bisherigen Werksschützer
Innen erhalten nach BAYER-Angaben andere Job-Angebote
im Konzern.

Wenning EON-Aufsichtsratschef
Der ehemalige BAYER-Chef Werner Wenning wäre nach sei
ner Amtszeit am liebsten bruchlos Aufsichtsratsvorsitzender
beim Leverkusener Multi geworden. Das erlauben jedoch die
Gesetze nicht mehr. Also trainiert er bis zur Rückkehr an die
alte Wirkungsstätte schon einmal bei anderen Konzernen. So
leitet er seit 2010 den EON-Aufsichtsrat und sitzt bei der
DEUTSCHEN BANK, HDI und TALANX in den Kontrollgremien.
Darüber hinaus gehört er den Gesellschafter-Ausschüssen
von HENKEL und BAYER Leverkusen an und ist Vize-Präsident
des „Verbandes der Chemischen Industrie“.

Wechselwirkung LEV
Mitglieder der BASIS-BETRIEBSRATE, einer alternativen Ge
werkschaftsgruppe im Leverkusener BAYER-Werk, haben das
Projekt „Wechselwirkung LEV“ ins Leben gerufen. Es hat sich
zum Ziel gesetzt, ein gemeinsamer Anlaufpunkt für Erwerbs
lose, prekär Arbeitende und regulär Beschäftigte in der Stadt
zu werden. „Alle Leute, die unbequem sind, die raus sind aus
dem Chemie-,,Park“ oder in sonstiger Weise nicht der Ge
werkschaft angepasst sind“, sollen dort nach den Worten
des Mitinitiators Nikolaus Roth zusammenkommen. Auch der
Zersplitterung der BAYER-Belegschaft, die sich inzwischen
auf die unterschiedlichsten Tochter-Gesellschaften mit den
unterschiedlichsten Arbeitsbedingungen verteilt und so die
oppositionelle Betriebsratsarbeit erschwert, will Roth durch
die „Wechselwirkung LEV“ entgegenwirken.

ERSTE & DRITTE WELT

Immer mehr Menschenversuche
BAYER & Co. gehen in immer früheren Test-Phasen dazu
über, Medikamente an ~1enschen zu erproben. Die Pharma
Riesen wollen schneller belastbare Informationen über die
Praxis-Tauglichkeit einer neuen Arznei erhalten und so Ent
wicklungskosten sparen. Als Reservoir für die Versuchsreihen
dienen vornehmlich die Länder der „Dritten. Welt“. Dort
locken ein großes Reservoir an Probandlnnen, unschlagbare
Preise, schnelle Verfahren und eine mangelhafte Aufsicht
(SWB 2-3/10). Zu einem der beliebtesten Staaten für dieses
Geschäft hat sich mittlerweile Indien entwickelt. BAYER lässt
dort unter anderem das Multiple-Sklerose-Medikament
BETAFERON, die Hautgeschwür-Arznei IMPAVIDO sowie vier
Krebs-Präparate großflächig erproben.

Klagerecht für BAYER & Co.
Die Europäische Union schließt fleißig Freihandelsabkommen
ab (SWB 2/11). Die Verträge mit Kolumbien, Peru und Süd
korea sind schon unterschrieben, ein Abschluss mit Indien
steht noch in diesem Jahr an. BAYER & Co. haben die Agen
da der EU bei den Verhandlungen entscheidend mitbestimmt

und profitieren entsprechend von den Ergebnissen wie stren
gere Patent-Regeln, freiere Marktzugänge, mehr Investitions
schutz, Gleichbehandlung mit inländischen Unternehmen und
verbesserte Zugriffe auf Rohstoffe. Und jetzt geht die EU
noch einen Schritt weiter. Sie räumt den Konzernen bei bila
teralen Investitionsabkommen ein Klagerecht gegen Umwelt-
und Sozialgesetze der Vertragspartner ein. „Diese Investi
tionsabkommen hebeln die Demokratie aus. Konzerne haben
dadurch häufig mehr Rechte als Regierungen. Sie sind eine
Gefahr für jede ökologische und soziale Politik und das
öffentliche Interesse“, kritisiert deshalb Roland Süß von
ATTAC.

POLITIK & EINFLUSS

Üppige Parteispenden des VCI
Der Leverkusener Multi spendet in der Bundesrepublik nicht( )
selber an politische Parteien, um den Eindruck direkt gekauf
ter Entscheidungen zu vermeiden. Er überlässt diesen Job
dem „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI). Die jüngst
veröffentlichen Rechenschaftsberichte von CDU, SPD und
FDP weisen für das Wahlkampf-Jahr 2009 üppige Zuwän
dungen von Seiten des Lobby-Clubs aus. Die Christde
mokratlnnen bekamen 228.000 Euro, die Liberalen 118.000
Euro und die Sozialdemokratlnnen 56.000. Bündnis 90/Die
Grünen und „Die Linke“ erhielten nichts.

Dekkers bei Merkel
Kaum hatte Marijn Dekkers beim Leverkusener Multi den
Chef-Sessel übernommen, da machte er auch schon seinen
Antrittsbesuch bei Bundeskanzlerin Angela Merkel. Die
Visite „diente dem gegenseitigen Kennenlernen, aber auch
bereits der ersten Diskussion wichtiger politischer und wirt
schaftlicher Fragen“, hielt BAYERs Propaganda-Postille direkt

Yu Zhengsheng bei BAYER
Im April 2011 besuchte Yu Zhengsheng, der Parteisekretär
von Shanghai, BAYERs Konzern-Zentrale in Leverkusen und
sprach mit dem Vorstandsvorsitzenden Marijn Dekkers und
anderen Managern über die Bauvorhaben des Global Players
in China.

Krüger im Wissenschaftsministerium
Obwohl Nano-Teilchen eine asbest-ähnliche Wirkung entfal
ten können, hat die nordrhein-westfälische Wissenschafts
ministerin Svenja Schulze die neue Technologie zur Chef-
Sache erklärt und fördert Forschung & Entwicklung in diesem
Bereich mit 50 Millionen Euro bis 2050. Da bleiben wieder
holte Treffen mit BAYER-Managerlnnen nicht aus. So lud sie
im Mai 2011 den „Expertenkreis Nano-Technologie“ zu einem
„Runden Tisch“ ins Wissenschaftsministerium ein, dem auch
Pöter Krüger von BAYER MATERIAL SCIENCE angehört. Zum
Sinn und Zweck des Meetings erklärte dieser.,, Die Nano
technologie gehört zu den Zukunftsthemen schlechthin. Es
wird erwartet, dass im Jahr 2015 die Eigenschaften von 15
bis 20 Prozent der weltweit produzierten Güter wesentlich

durch Nano-Technologie bestimmt sein werden. Dabei liegt
es auf der Hand, dass echte Entwicklungsoptionen über die
Grenzen von rein technologischen und ökonomischen Aspek
ten hinaus gedacht werden müssen.“

SPDlerlnnen bei BAYER
Im Januar 2011 besuchten hochrangige nordrhein-westfäli
sche SPD-Landespolitiker das Bergkamener BAYER-Werk.
Der Fraktionsvorsitzende Norbert Römer, der wirtschaftspoli
tische Sprecher Thomas Eiskirch und der Wahlkreis-Abgeord
nete Rüdiger Weiß lobten trotz eines Kohlendioxid-Aus-
stoßes von acht Millionen Tonnen im Geschäftsjahr 2009 die
Umweltschutz-Anstrengungen des Leverkusener Multis und
versicherten dem Konzern ihren Beistand bei so umstrittenen
Projekten wie der Kohlenmonoxid-Pipeline und Kohlekraft
werken. „Speziell forschungsorientierte Unternehmen geben
vielfach positive Impulse für die gesamte Gesellschaft.

()Jeshalb braucht die Politik gerade dort starke Partner so
Römer.

Weiter Druck auf Remmel
Die rot-grüne Landesregierung in Nordrhein-Westfalen hatte
bei ihrem Amtsantritt 2010 unter anderem ein Klimaschutz
Gesetz angekündigt - angesichts eines NRW-Anteiles an den
bundesweiten Kohlendioxid-Emissionen von 33 Prozent eine
überfällige Maßnahme. Nach einem ersten Entwurf nimmt
sich Rot-Grün vor, den CO2-Ausstoß im Land bis 2020 um 25
Prozent und bis 2050 um 80 bis 90 Prozent zu senken. Ein
Klimaschutzplan soll regeln, wieviel jede Branche noch emit
tieren darf und auch als Maßstab für die Bewilligung neuer
Anlagen dienen. Sofort nach Bekanntwerden der Pläne brach
ein Sturm der Entrüstung los (Ticker 2/11), der sich auch
nicht mehr legte. So gab „Unternehmer NRW“, der Interess
ensverband von BAYER & Co., ein Gutachten in Auftrag, das
in dem Paragraphen-Werk einen Verstoßgegen die Verfass

‚~ung sah. Die politischen Interventionen verfehlen ihren
L~~influss auf die Sozialdemokratlnnen nicht. Deren wirt

schaftspolitischer Sprecher Thomas Eiskirch, gern gesehener
Gast bei BAYER (s. o.), erklärte bereits.,, Ein Klimaschutzziel
von 80 bis 90 Prozent gibt es so im Gesetz nicht“. Das Vor
haben dürfte den Landtag also kaum ohne „Nachbesserung
en“ passieren.

Voigtsberger bei BAYER
Der NRW-Wirtschaftsminister Harry Voigtsberger (SPD) be
suchte die Zusammenkunft des nordrhein-westfälischen Che
mie-Verbundes „ChemCologne“ im Leverkusener Baykomm
und hielt dort einen Vortrag zum Thema „Bedeutung und Zu
kunft der Chemie-Industrie in NRW“.

Birgit Fischer neue VFA-Chefin
Die frühere BAYER-Angestellte Cornelia Yzer musste den Ge
schäftsführerlnnen-Posten beim „Verband der Forschenden
Arzneimittel-Hersteller (VFA), den der Leverkusener Multi
mitgegründet hat, räumen (Ticker2/11). Die Pharma-Riesen
werfen ihr vor, die im Zuge des „Gesetzes zur Neuordnung
des Arzneimittel-Marktes“ (AMNOG) beschlossene Erhöhung
des Krankenkassen-Rabattes für neue Medikamente ebenso

wenig verhindert zu haben wie ein Ende der Preisfindung
nach Gutsherren-Art und eine Kosten/Nutzen-Bewertung für
Medikamente. Ihr folgt die frühere SPD-Gesundheitsminister
in von Nordrhein-Westfalen, Birgit Fischer, nach, die das
AMNOG in ihrer früheren Position als Chefin der BARMER
Krankenkasse noch als zu industrie-freundlich kritisiert hatte.
BAYER-Vorstand Wolfgang Plischke erklärte in seiner Funk
tion als VFA-Vorsitzender die überraschende Personalie mit
der Notwendigkeit, den Dialog mit allen Akteurlnnen der Ge
sundheitsbranche zu intensivieren. Der CDU-Gesundheits
politiker Jens Spahn vermutet indes ganz andere Motive hin
ter der Verpflichtung Fischers: „ Da wettet ein Verband 30
Monate vor der Bundestagswahl gegen die amtierende Re
gierung auf einen Wechsel“.

Große Entrup „econsense“-Boss
Wolfgang Große Entrup ist der Umweltpolitiker des Leverku
sener Multis. Er steht dem BAYER-Stab „Politik und Umwelt“
vor und leitet die Umweltkommission beim CDU-Wirt
schaftsrat, den industrie-hörige Christdemokratlnnen in den
1960er Jahren präventiv aus Angst vor einem Linksschwenk
Konrad Adenauers gegründet hatten. Seit kurzem hat Große
Entrup noch einen Posten inne. Er hat den Chefsessel bei
„econsense“ eingenommen, einer auf anti-ökologisches Lob
bying spezialisierten Ausgründung des „Bundesverbandes
der deutschen Industrie“.

Thomas sitzt „Plastics Europe“ vor
Patrick Thomas, der Chef von BAYER MATERIAL SCIENCE,
hat den Vorsitz des Verbandes „Plastics Europe“ übernom
men, der die Interessen der Kunststoff-Hersteller auf euro
päischer Ebene vertritt.

Agrar-Subventionen für Bauer BAYER
Die EU bedenkt den Leverkusener Multi seit geraumer Zeit
üppig mit Agrar-Subventionen. 183.000 Euro strich der Kon
zern im letzten Jahr ein. Das Geld dürfte wie ehedem BAY
ERs Laarcher Hof in Monheim bekommen haben, der als klas
sischer Ackerbau-Betrieb firmiert, obwohl er nur eine Ver
suchsküche für die Pestizide des Konzerns ist.

BAYERs Griechenland-Geschäfte
Von dem Geld im zweistelligen Millionen-Bereich, das grie
chische Hospitäler ihm schuldeten, musste der Leverkusener
Multi jüngst rund 20 Prozent abschreiben. Trotzdem will der
Konzern auf diesen Markt auch künftig nicht verzichten, da
rum lässt er seinen Kundlnnen ab 2010 ein Jahr Zeit, ihre
Rechnungen zu begleichen. Andere bundesdeutsche Unter
nehmen warten ebenfalls auf Uberweisungen aus dem süd-
osteuropäischen Land, weshalb BAYER & Co. natürlich ein
vitales Interesse an den Zahlungsfähigkeit gewährleistenden
Milliarden-Krediten haben.

Politikbrief mit Prominenten
„Mit dem BAYER-Politikbrief ‚Beitrag‘ bringen wir unsere
Expertise in die politische Debatte in Deutschland ein“, so
charakterisiert der Leverkusener Multi Sinn und Zweck seiner
Publikation, die sich an ‚politische Entscheider auf Bundes-

fest.
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eingestuft werden“, moniert der Betriebsratsvorsitzende Oli
ver Zühlke. Von „Lohndumping in stark sensiblen Tätigkeits
feldern“ spricht er deshalb. Die 17 bisherigen Werksschützer
Innen erhalten nach BAYER-Angaben andere Job-Angebote
im Konzern.

Wenning EON-Aufsichtsratschef
Der ehemalige BAYER-Chef Werner Wenning wäre nach sei
ner Amtszeit am liebsten bruchlos Aufsichtsratsvorsitzender
beim Leverkusener Multi geworden. Das erlauben jedoch die
Gesetze nicht mehr. Also trainiert er bis zur Rückkehr an die
alte Wirkungsstätte schon einmal bei anderen Konzernen. So
leitet er seit 2010 den EON-Aufsichtsrat und sitzt bei der
DEUTSCHEN BANK, HDI und TALANX in den Kontrollgremien.
Darüber hinaus gehört er den Gesellschafter-Ausschüssen
von HENKEL und BAYER Leverkusen an und ist Vize-Präsident
des „Verbandes der Chemischen Industrie“.

Wechselwirkung LEV
Mitglieder der BASIS-BETRIEBSRATE, einer alternativen Ge
werkschaftsgruppe im Leverkusener BAYER-Werk, haben das
Projekt „Wechselwirkung LEV“ ins Leben gerufen. Es hat sich
zum Ziel gesetzt, ein gemeinsamer Anlaufpunkt für Erwerbs
lose, prekär Arbeitende und regulär Beschäftigte in der Stadt
zu werden. „Alle Leute, die unbequem sind, die raus sind aus
dem Chemie-,,Park“ oder in sonstiger Weise nicht der Ge
werkschaft angepasst sind“, sollen dort nach den Worten
des Mitinitiators Nikolaus Roth zusammenkommen. Auch der
Zersplitterung der BAYER-Belegschaft, die sich inzwischen
auf die unterschiedlichsten Tochter-Gesellschaften mit den
unterschiedlichsten Arbeitsbedingungen verteilt und so die
oppositionelle Betriebsratsarbeit erschwert, will Roth durch
die „Wechselwirkung LEV“ entgegenwirken.

ERSTE & DRITTE WELT

Immer mehr Menschenversuche
BAYER & Co. gehen in immer früheren Test-Phasen dazu
über, Medikamente an ~1enschen zu erproben. Die Pharma
Riesen wollen schneller belastbare Informationen über die
Praxis-Tauglichkeit einer neuen Arznei erhalten und so Ent
wicklungskosten sparen. Als Reservoir für die Versuchsreihen
dienen vornehmlich die Länder der „Dritten. Welt“. Dort
locken ein großes Reservoir an Probandlnnen, unschlagbare
Preise, schnelle Verfahren und eine mangelhafte Aufsicht
(SWB 2-3/10). Zu einem der beliebtesten Staaten für dieses
Geschäft hat sich mittlerweile Indien entwickelt. BAYER lässt
dort unter anderem das Multiple-Sklerose-Medikament
BETAFERON, die Hautgeschwür-Arznei IMPAVIDO sowie vier
Krebs-Präparate großflächig erproben.

Klagerecht für BAYER & Co.
Die Europäische Union schließt fleißig Freihandelsabkommen
ab (SWB 2/11). Die Verträge mit Kolumbien, Peru und Süd
korea sind schon unterschrieben, ein Abschluss mit Indien
steht noch in diesem Jahr an. BAYER & Co. haben die Agen
da der EU bei den Verhandlungen entscheidend mitbestimmt

und profitieren entsprechend von den Ergebnissen wie stren
gere Patent-Regeln, freiere Marktzugänge, mehr Investitions
schutz, Gleichbehandlung mit inländischen Unternehmen und
verbesserte Zugriffe auf Rohstoffe. Und jetzt geht die EU
noch einen Schritt weiter. Sie räumt den Konzernen bei bila
teralen Investitionsabkommen ein Klagerecht gegen Umwelt-
und Sozialgesetze der Vertragspartner ein. „Diese Investi
tionsabkommen hebeln die Demokratie aus. Konzerne haben
dadurch häufig mehr Rechte als Regierungen. Sie sind eine
Gefahr für jede ökologische und soziale Politik und das
öffentliche Interesse“, kritisiert deshalb Roland Süß von
ATTAC.

POLITIK & EINFLUSS

Üppige Parteispenden des VCI
Der Leverkusener Multi spendet in der Bundesrepublik nicht( )
selber an politische Parteien, um den Eindruck direkt gekauf
ter Entscheidungen zu vermeiden. Er überlässt diesen Job
dem „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI). Die jüngst
veröffentlichen Rechenschaftsberichte von CDU, SPD und
FDP weisen für das Wahlkampf-Jahr 2009 üppige Zuwän
dungen von Seiten des Lobby-Clubs aus. Die Christde
mokratlnnen bekamen 228.000 Euro, die Liberalen 118.000
Euro und die Sozialdemokratlnnen 56.000. Bündnis 90/Die
Grünen und „Die Linke“ erhielten nichts.

Dekkers bei Merkel
Kaum hatte Marijn Dekkers beim Leverkusener Multi den
Chef-Sessel übernommen, da machte er auch schon seinen
Antrittsbesuch bei Bundeskanzlerin Angela Merkel. Die
Visite „diente dem gegenseitigen Kennenlernen, aber auch
bereits der ersten Diskussion wichtiger politischer und wirt
schaftlicher Fragen“, hielt BAYERs Propaganda-Postille direkt

Yu Zhengsheng bei BAYER
Im April 2011 besuchte Yu Zhengsheng, der Parteisekretär
von Shanghai, BAYERs Konzern-Zentrale in Leverkusen und
sprach mit dem Vorstandsvorsitzenden Marijn Dekkers und
anderen Managern über die Bauvorhaben des Global Players
in China.

Krüger im Wissenschaftsministerium
Obwohl Nano-Teilchen eine asbest-ähnliche Wirkung entfal
ten können, hat die nordrhein-westfälische Wissenschafts
ministerin Svenja Schulze die neue Technologie zur Chef-
Sache erklärt und fördert Forschung & Entwicklung in diesem
Bereich mit 50 Millionen Euro bis 2050. Da bleiben wieder
holte Treffen mit BAYER-Managerlnnen nicht aus. So lud sie
im Mai 2011 den „Expertenkreis Nano-Technologie“ zu einem
„Runden Tisch“ ins Wissenschaftsministerium ein, dem auch
Pöter Krüger von BAYER MATERIAL SCIENCE angehört. Zum
Sinn und Zweck des Meetings erklärte dieser.,, Die Nano
technologie gehört zu den Zukunftsthemen schlechthin. Es
wird erwartet, dass im Jahr 2015 die Eigenschaften von 15
bis 20 Prozent der weltweit produzierten Güter wesentlich

durch Nano-Technologie bestimmt sein werden. Dabei liegt
es auf der Hand, dass echte Entwicklungsoptionen über die
Grenzen von rein technologischen und ökonomischen Aspek
ten hinaus gedacht werden müssen.“

SPDlerlnnen bei BAYER
Im Januar 2011 besuchten hochrangige nordrhein-westfäli
sche SPD-Landespolitiker das Bergkamener BAYER-Werk.
Der Fraktionsvorsitzende Norbert Römer, der wirtschaftspoli
tische Sprecher Thomas Eiskirch und der Wahlkreis-Abgeord
nete Rüdiger Weiß lobten trotz eines Kohlendioxid-Aus-
stoßes von acht Millionen Tonnen im Geschäftsjahr 2009 die
Umweltschutz-Anstrengungen des Leverkusener Multis und
versicherten dem Konzern ihren Beistand bei so umstrittenen
Projekten wie der Kohlenmonoxid-Pipeline und Kohlekraft
werken. „Speziell forschungsorientierte Unternehmen geben
vielfach positive Impulse für die gesamte Gesellschaft.

()Jeshalb braucht die Politik gerade dort starke Partner so
Römer.

Weiter Druck auf Remmel
Die rot-grüne Landesregierung in Nordrhein-Westfalen hatte
bei ihrem Amtsantritt 2010 unter anderem ein Klimaschutz
Gesetz angekündigt - angesichts eines NRW-Anteiles an den
bundesweiten Kohlendioxid-Emissionen von 33 Prozent eine
überfällige Maßnahme. Nach einem ersten Entwurf nimmt
sich Rot-Grün vor, den CO2-Ausstoß im Land bis 2020 um 25
Prozent und bis 2050 um 80 bis 90 Prozent zu senken. Ein
Klimaschutzplan soll regeln, wieviel jede Branche noch emit
tieren darf und auch als Maßstab für die Bewilligung neuer
Anlagen dienen. Sofort nach Bekanntwerden der Pläne brach
ein Sturm der Entrüstung los (Ticker 2/11), der sich auch
nicht mehr legte. So gab „Unternehmer NRW“, der Interess
ensverband von BAYER & Co., ein Gutachten in Auftrag, das
in dem Paragraphen-Werk einen Verstoßgegen die Verfass

‚~ung sah. Die politischen Interventionen verfehlen ihren
L~~influss auf die Sozialdemokratlnnen nicht. Deren wirt

schaftspolitischer Sprecher Thomas Eiskirch, gern gesehener
Gast bei BAYER (s. o.), erklärte bereits.,, Ein Klimaschutzziel
von 80 bis 90 Prozent gibt es so im Gesetz nicht“. Das Vor
haben dürfte den Landtag also kaum ohne „Nachbesserung
en“ passieren.

Voigtsberger bei BAYER
Der NRW-Wirtschaftsminister Harry Voigtsberger (SPD) be
suchte die Zusammenkunft des nordrhein-westfälischen Che
mie-Verbundes „ChemCologne“ im Leverkusener Baykomm
und hielt dort einen Vortrag zum Thema „Bedeutung und Zu
kunft der Chemie-Industrie in NRW“.

Birgit Fischer neue VFA-Chefin
Die frühere BAYER-Angestellte Cornelia Yzer musste den Ge
schäftsführerlnnen-Posten beim „Verband der Forschenden
Arzneimittel-Hersteller (VFA), den der Leverkusener Multi
mitgegründet hat, räumen (Ticker2/11). Die Pharma-Riesen
werfen ihr vor, die im Zuge des „Gesetzes zur Neuordnung
des Arzneimittel-Marktes“ (AMNOG) beschlossene Erhöhung
des Krankenkassen-Rabattes für neue Medikamente ebenso

wenig verhindert zu haben wie ein Ende der Preisfindung
nach Gutsherren-Art und eine Kosten/Nutzen-Bewertung für
Medikamente. Ihr folgt die frühere SPD-Gesundheitsminister
in von Nordrhein-Westfalen, Birgit Fischer, nach, die das
AMNOG in ihrer früheren Position als Chefin der BARMER
Krankenkasse noch als zu industrie-freundlich kritisiert hatte.
BAYER-Vorstand Wolfgang Plischke erklärte in seiner Funk
tion als VFA-Vorsitzender die überraschende Personalie mit
der Notwendigkeit, den Dialog mit allen Akteurlnnen der Ge
sundheitsbranche zu intensivieren. Der CDU-Gesundheits
politiker Jens Spahn vermutet indes ganz andere Motive hin
ter der Verpflichtung Fischers: „ Da wettet ein Verband 30
Monate vor der Bundestagswahl gegen die amtierende Re
gierung auf einen Wechsel“.

Große Entrup „econsense“-Boss
Wolfgang Große Entrup ist der Umweltpolitiker des Leverku
sener Multis. Er steht dem BAYER-Stab „Politik und Umwelt“
vor und leitet die Umweltkommission beim CDU-Wirt
schaftsrat, den industrie-hörige Christdemokratlnnen in den
1960er Jahren präventiv aus Angst vor einem Linksschwenk
Konrad Adenauers gegründet hatten. Seit kurzem hat Große
Entrup noch einen Posten inne. Er hat den Chefsessel bei
„econsense“ eingenommen, einer auf anti-ökologisches Lob
bying spezialisierten Ausgründung des „Bundesverbandes
der deutschen Industrie“.

Thomas sitzt „Plastics Europe“ vor
Patrick Thomas, der Chef von BAYER MATERIAL SCIENCE,
hat den Vorsitz des Verbandes „Plastics Europe“ übernom
men, der die Interessen der Kunststoff-Hersteller auf euro
päischer Ebene vertritt.

Agrar-Subventionen für Bauer BAYER
Die EU bedenkt den Leverkusener Multi seit geraumer Zeit
üppig mit Agrar-Subventionen. 183.000 Euro strich der Kon
zern im letzten Jahr ein. Das Geld dürfte wie ehedem BAY
ERs Laarcher Hof in Monheim bekommen haben, der als klas
sischer Ackerbau-Betrieb firmiert, obwohl er nur eine Ver
suchsküche für die Pestizide des Konzerns ist.

BAYERs Griechenland-Geschäfte
Von dem Geld im zweistelligen Millionen-Bereich, das grie
chische Hospitäler ihm schuldeten, musste der Leverkusener
Multi jüngst rund 20 Prozent abschreiben. Trotzdem will der
Konzern auf diesen Markt auch künftig nicht verzichten, da
rum lässt er seinen Kundlnnen ab 2010 ein Jahr Zeit, ihre
Rechnungen zu begleichen. Andere bundesdeutsche Unter
nehmen warten ebenfalls auf Uberweisungen aus dem süd-
osteuropäischen Land, weshalb BAYER & Co. natürlich ein
vitales Interesse an den Zahlungsfähigkeit gewährleistenden
Milliarden-Krediten haben.

Politikbrief mit Prominenten
„Mit dem BAYER-Politikbrief ‚Beitrag‘ bringen wir unsere
Expertise in die politische Debatte in Deutschland ein“, so
charakterisiert der Leverkusener Multi Sinn und Zweck seiner
Publikation, die sich an ‚politische Entscheider auf Bundes-

fest.
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und Landesebene sowie Wissenschaft, Wirtschaft und Me
dien“ wendet. Eine weitere Funktion der Veröffentlichung ist
es, Personen mit einfIussreichen Posten als Autorinnen zu
gewinnen. So schreibt im neuesten Pohtikbrief mit Namen
re:source Achim Steiner vom Umweltprogramm der UN, des
sen offizieller Partner BAYER ist, über den Kbmagipfel von
Kopenhagen. Hans-Jörg Bullinger, Präsident der Fraunhofer
Gesellschaft prophezeit.,, In der Krise erneuert sich die
Wirtschaft“ und Michael Vassihadis von der IG BERGBAU,
CHEMIE, ENERGIE unterbreitet den Lösungsvorschlag: „ Mit
Forschung und Sozialpartnerschaft aus der Krise“.

PROPAGANDA & MEDIEN

5,5 Mio. an Hämophilie-Verbäncle
Bluter-Verbände beschenkt BAYER reichlich, gilt es doch, ver
gessen zu machen, dass in den 1990er Jahren Tausende Blu
ter an HIV-verseuchten Blutprodukten des Konzerns starben,
weil das Unternehmen sein Präparat KOGENATE aus Kosten-
gründen keiner Hitze-Behandlung unterzogen hatte. Von
den 57 Millionen Euro, die der Leverkusener Multi 2010 für
„wohltätige Zwecke“ ausgab, erhielten Hämophilie-Organi
sationen fast zehn Prozent: 5,5 Millionen Euro, wie BAYER-
Chef Marijn Dekkers auf der Hauptversammlung im April
2011 bekanntgab.

Kraft zeichnet Baykomm aus
BAYER gehörte 2006 zu den Sponsoren der Kampagne „Land
der Ideen“, welche die Fußball-Weltmeisterschaft dazu nutz
te, um für den Industrie-Standort zu werben. Der PR-Betrieb
hat die Ball-Treterei sogar überlebt und veranstaltet zum Bei
spiel noch den Wettbewerb „365 Orte im Land der Ideen“.
Als einen dieser Orte haben die lnitiatorlnnen nun mit dem
Baykomm das Kommunikationszentrum des Leverkusener
Multis ausgezeichnet - sie wissen offenbar, was sie ihren
Geldgebern schuldig sind. Die nordrhein-westfälische Mi
nisterpräsidentin Hannelore Kraft überreichte die Auszeich
nung und pries das Propaganda-Forum des Konzerns dafür,
„Besucher jeglichen Alters mit Wissenschaft und Forschung
vertraut zu machen“.

Dekkers kritisiert Sicherheitsdenken
BAYER-Chef Marijn Dekkers kritisiert das angeblich übertrie
bene Sicherheitsdenken in der Bundesrepublik. Die Reaktion
auf die Atom-Katastrophe in Japan hält er für überzogen, und
eine andere Risiko-Kultur, wie sie der BOSCH-Vorstandsvor
sitzende Franz Fehrenbach gefordert hat, braucht es für die
Chemie seiner Meinung nach nicht. Die Branche habe ihre
Lektion seit Seveso und Bhopal gelernt, meint der Holländer -

trotz der Großexplosion inBAYERs Bhopal-Referenzwerk In
stitute vom August 2006. Nur etwas kleinlaut räumte Dek
kers ein: „Aber auch für uns gilt: Ein Restrisiko lässt sich lei
der niemals ganz ausschließen“. In der Gentechnik hat der
Konzern damit schon Bekanntschaft machen müssen. Im Jahr
2006 suchte gentechnisch veränderter Langkorn-Reis des
Gen-Giganten weltweit die Supermärkte heim. Trotzdem be
kennt sich der Ober-BAYER weiterhin wacker zu dieser Tech

nologie . „Weltweit haben Menschen inzwischen mehr als
zwei Billionen Mahlzeiten mit gentechnisch veränderten Pro
dukten verzehrt, ohne dass sie irgendwelche Schäden erlit
ten hätten“, so der Manager.

Dekkers für Forschungsförderung
Hatte schon der frühere BAYER-Chef Werner Wenning bei je
der passenden und unpassenden Gelegenheit für eine steuer
liche Absetzbarkeit von Forschungsausgaben geworben, so
erweist sich Marijn Dekkers als würdiger Nachfolger. In ein
em Handelsblatt-Beitrag forderte er die Politik angesichts der
andernorts schon lange üblichen Forschungsförderung zum
Handeln auf und sparte selbst mit Drohungen nicht: „Es liegt
auf der Hand, dass solche Unterschiede auch bei Standort-
Entscheidungen den Ausschlag geben können“. Umgekehrt
wird für ihn kein Schuh draus: Dem Vorstoß der Bundesre
gierung, innerhalb der EU für einen Subventionsabbau auf1~
diesem Sektor zu werben, kann Dekkers nichts abgewinnen. ~)

BAYER „bester Apotheken-Partner“
Die Pharma-Drückerinnen des Leverkusener Multis leisten in
den Pharmazien ganze Arbeit. Das sehen jedenfalls die Apo
thekerinnen so, die sich an der Umfrage des Branchenblattes
PharmaRundschau beteiligten. Sie zeigten sich mit der per
sönlichen Betreuung durch die Außendienst-Mitarbeiter
innen, dem Service und der Leistungsfähigkeit des Konzerns
zufrieden und wählten den Pillen-Riesen in den Kategorien
„Schmerzmittel“ und „Antipilzmittel“ zum „besten Apothe
ken-Partner“, Zweite Plätze gab es jeweils beim Diabetiker
Innen-Bedarf, bei der Wund- und Brandversorgung sowie bei
den Grippe- und Magen/Darmmitteln. Ein Grund für den inni
gen Bund dürften die hohen Preise der BAYER-Mittel sein,
die den Pharmazeutlnnen hohe Margen versprechen, Im Fall
von ASPIRIN hatten 11.000 von 21.000 bundesdeutschen
Apotheken im Jahr 2007 sogar Kartell-Absprachen mit dem
Pharma-Riesen getroffen und sich dazu verpflichtet, keine,~,
Billig-Angebote zu machen, wenn der Hersteller ihnen dafüij
im Gegenzug großzügige Rabatte gewährt. Darüber hinaus
pflegt der Global Player die pharmazeutische Landschaft
auch noch mit einem Schulungs- und Forschungszentrum.

BAYER VITAL stockt Werbeetat auf
BAYER VITAL, die für rezeptfreie Arzneien zuständige Abtei
lung des Leverkusener Multis, hat 2010 nach Angaben des
Fachmagazins Healthcare Marketing allein in der Bundes
republik mit 54,39 Millionen Euro bedeutend mehr für Re
klame ausgegeben als im Vorjahr. Nur KLOSTERFRAU inves
tierte mehr. TV-Werbung und Anzeigen in Publikumszeit
schriften schluckten dabei den Löwen-Anteil des Etats, aber
immerhin schon sieben Prozent der Aufwändungen flossen in
den Online-Bereich.

Gynäkologinnen preisen YASMIN
BAYER sponsert die kanadische Gynäkologlnnen-Gesellschaft
großzügig. Zum Dank dafür griffen die Medizinerlnnen beim
Verfassen einer Aufklärungsschrift über Verhütungsmittel auf
Werbematerial des Leverkusener Multis zurück. Sie übernah
men einzelne Passagen sogar wortwörtlich und priesen YAS

MIN & Co. als Mittel gegen Akne und Migräne. Über die Em
bolie-Gefahr, die von den Mitteln ausgeht - allein die US-
amerikanische Gesundheitsbehörde FDA registrierte in den
letzten zehn Jahren 190 Sterbefälle - fand sich natürlich
nichts in der Broschüre.

US-Star preist BEYAZ
Trotz zahlreicher Todesfälle setzt BAYER weiter auf Kontra
zeptiva aus der YASMIN-Familie. Weil für die Präparate der
Patentschutz ausläuft, bringt der Leverkusener Multi nun Va
rianten mit geringfügigen Abweichungen auf den Markt. So
hat er in den USA für BEYAZ die Zulassung erhalten, das zu
sätzlich zu dem berühmt-berüchtigten YAZ-Wirkstoff Drospi
renon noch Vitamine aus dem 6-Komplex enthält, um einer
angeblichen Unterversorgung bei späteren Schwangerschaf
ten und daraus resultierenden Geburtsfehlern vorzubeu

~gen. Für die Produkteinführungskampagne in den USA hat der
(~onzern die Schauspielerin und Moderatorin Vanessa Min

nillo verpflichtet.

Loveßent wirbt für LEVITRA
Mit einem „Emag für den Gentleman 2.0“ wirbt BAYER im In
ternet für seine Potenz-Pille LEVITRA. Einschlägige Artikel
auf LoveGentzu den Themen „Die schnelle Nummer“, „Män
nerspielzeug“ oder „Prostitution“ und der eingekaufte „Ex
perten“-Rat von Prof. Dr. Frank Sommer sollen den Kunden-
stamm für das Lifestyle-Präparat erweitern. Angaben zu den
Risiken und Nebenwirkungen des Mittels wie temporärer
Gedächtnisverlust, zeitweilige oder dauerhafte Hörschäden,
Sehstörungen bis zum Sehverlust, Schwindel, Höhenangst,
Kopfschmerzen, Nasenschleimhaut-Entzündungen, Grippe-
Symptome sowie Gesichtsrötungen finden sich deshalb auf
der Website nicht.

Etikettenschwindel mit „Was ist was“
vom Leverkusener Multi mitgegründete „Verband der For

f~~chenden Arzneimittel-Hersteller“ nutzt die Popularität der
Kindersachbuch-Reihe „Was ist was“, um Reklame für die
Pharma-Riesen zu machen. „Was ist was - Wie entsteht ein
Medikament?“ heißt das Machwerk ohne Risiken und Ne
benwirkungen. In einer Auflage von 30.000 Exemplaren ge
druckt, wollen BAYER & Co. damit vor allem Schulklassen be
glücken; im offiziellen Buchhandel vertreibt es der TESSLOFF
Verlag nicht. „Die Pharma-lndustrie ist sehr stark daran inter
essiert, eine wissensneutrale Marke wie ‚Was ist was‘ zu
nutzen“, sagt die Verlagssprecherin zu dem Deal, der dem
Haus durchaus „Bauchschmerzen“ bereitet habe.

Mehr Marketing, weniger Forschung
Aller Lippenbekenntnisse zur Wichtigkeit der Forschung zum
Trotz erhöht der Leverkusener Multi die entsprechenden Aus
gaben 2011 nicht. Er friert sie stattdessen bei 3,1 Milliarden
Euro ein. Zudem nimmt der Konzern auch noch Umschich
tungen im Etat vor und knappst mehr Geld für das Marketing
ab.,, Die neuen Produkte müssen schließlich auch verkauft
werden“, so BAYER-Chef Marijn Dekkers. Die Westdeutsche
Zeitung beschleichen da böse Ahnungen. „Bei der intensiver
en Vermarktung von Medikamenten will er einen weiteren

Schwerpunkt setzen. Das riecht nach Mauscheleien zwischen
Pharma-Firmen, Ärzten und Apothekern. Davon sollte Dekkers
lieber die Finger lassen“, schreibt das Blatt.

Mehr Arzneien für „Nutztiere“
„Während wir in der Vergangenheit den Hobbytieren größere
Priorität eingeräumt haben, verstärken wir seit einigen Jah
ren wieder deutlich unser Engagement im Nutztier-Bereich“,
sagt BAYERs Tiergesundheitschef Thomas Steffens. Zu die
sem Behufe hat der Leverkusener Multi eine „Nutztier-Aka
demie“ gegründet mit Fortbildungsveranstaltungen für Tier-
ärztinnen und Landwirtlnnen, ein neues Web-Portal aufge
baut und zu dem Podiumsgespräch „Gesunde Tiere, gesunde
Lebensmittel“ mit „80 Meinungsbildnern aus Politik, Wissen
schaft, Verbänden und Medien“ geladen.

Noch mehr „Global Compact“
Mit BAYER, DAIMLER/CHRYSLER, SHELL und 47 anderen
Global Playern unterzeichnete der damalige UN-Generalse
kretär Kofi Annan Ende Juli 2000 in New York den „Global
Compact“, eine unverbindliche Vereinbarung zur Umsetzung
internationaler Menschenrechts-, Sozial- und Umweltstan
dards (Ticker4/00). Im Gegenzug berechtigt die Unterschrift
BAYER & Co., mit dem UN-Embiem für Konzern-Produkte zu
werben und so „Bluewashing“ zu betreiben. Mehrmals kriti
sierte die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN die Zu
sammenarbeit des „Global Compact“ mit BAYER, aber die Or
ganisation stieß, sich weder an Kinderarbeit bei den indi
schen Zulieferern des Multis noch an seinem Katastrophen-
Management nach der Explosion im Instituter Werk. Und
weil eine so verstandene Nachhaltigkeit den Unternehmen
richtig Spaß macht, beschlossen sie auf ihrem jährlichen
Klassentreffen beim Weltwirtschaftsgipfel in Davos eine
Ausweitung ihrer Nichtaktivitäten und starteten im Beisein
von UN-Generalsekretär Ban Ki-moon die Initiative LEAD.

BMZ fördert Kontrazeptiva-Absatz
„Fünf gegen das Wachstum der Bevölkerung investierte Dol
lar sind wirksamer als hundert für das Wirtschaftswachs
tum investierte Dollar“, sagte einst der ehemalige US-Prä
sident Lyndon B. Johnson über seine Vorstellung von „Ent
wicklungshilfe“. Zur großen Befriedigung BAYERs erfreut
sich diese Ansicht auch heute noch großer Beliebtheit, die
„gigantischen Fruchtbarkeitsmärkte“ in den armen Ländern
versprechen nämlich gute Absatzchancen für die Verhü
tungsmittel des Konzerns. Um die Geschäftsaussichten für
YASMIN & Co. noch ein wenig zu verbessern, sponsert das
Unternehmen seit geraumer Zeit die „Deutsche Stiftung
Weltbevölkerung“. Diese öffnet im politischen Berlin näm
lich Türen. So hat der Pharma-Riese gemeinsam mit der Stif
tung einen parlamentarischen Abend veranstaltet, an dem
Gudrun Kopp (FDP), parlamentarische Staatssekretärin im
Entwicklungshilfe-Ministerium, teilnahm. Und die Libera
le brachte gleich die frohe Kunde mit, dass die Regier
ungskoalition 400 Millionen Euro „vor allem für Vorhaben
zur Förderung der Familienplanung und Frauengesundheit“
bereitstellen will. Internationale Geld-Töpfe kann das
Unternehmen ebenfalls anzapfen: Die UN bestellte jüngst
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und Landesebene sowie Wissenschaft, Wirtschaft und Me
dien“ wendet. Eine weitere Funktion der Veröffentlichung ist
es, Personen mit einfIussreichen Posten als Autorinnen zu
gewinnen. So schreibt im neuesten Pohtikbrief mit Namen
re:source Achim Steiner vom Umweltprogramm der UN, des
sen offizieller Partner BAYER ist, über den Kbmagipfel von
Kopenhagen. Hans-Jörg Bullinger, Präsident der Fraunhofer
Gesellschaft prophezeit.,, In der Krise erneuert sich die
Wirtschaft“ und Michael Vassihadis von der IG BERGBAU,
CHEMIE, ENERGIE unterbreitet den Lösungsvorschlag: „ Mit
Forschung und Sozialpartnerschaft aus der Krise“.

PROPAGANDA & MEDIEN

5,5 Mio. an Hämophilie-Verbäncle
Bluter-Verbände beschenkt BAYER reichlich, gilt es doch, ver
gessen zu machen, dass in den 1990er Jahren Tausende Blu
ter an HIV-verseuchten Blutprodukten des Konzerns starben,
weil das Unternehmen sein Präparat KOGENATE aus Kosten-
gründen keiner Hitze-Behandlung unterzogen hatte. Von
den 57 Millionen Euro, die der Leverkusener Multi 2010 für
„wohltätige Zwecke“ ausgab, erhielten Hämophilie-Organi
sationen fast zehn Prozent: 5,5 Millionen Euro, wie BAYER-
Chef Marijn Dekkers auf der Hauptversammlung im April
2011 bekanntgab.

Kraft zeichnet Baykomm aus
BAYER gehörte 2006 zu den Sponsoren der Kampagne „Land
der Ideen“, welche die Fußball-Weltmeisterschaft dazu nutz
te, um für den Industrie-Standort zu werben. Der PR-Betrieb
hat die Ball-Treterei sogar überlebt und veranstaltet zum Bei
spiel noch den Wettbewerb „365 Orte im Land der Ideen“.
Als einen dieser Orte haben die lnitiatorlnnen nun mit dem
Baykomm das Kommunikationszentrum des Leverkusener
Multis ausgezeichnet - sie wissen offenbar, was sie ihren
Geldgebern schuldig sind. Die nordrhein-westfälische Mi
nisterpräsidentin Hannelore Kraft überreichte die Auszeich
nung und pries das Propaganda-Forum des Konzerns dafür,
„Besucher jeglichen Alters mit Wissenschaft und Forschung
vertraut zu machen“.

Dekkers kritisiert Sicherheitsdenken
BAYER-Chef Marijn Dekkers kritisiert das angeblich übertrie
bene Sicherheitsdenken in der Bundesrepublik. Die Reaktion
auf die Atom-Katastrophe in Japan hält er für überzogen, und
eine andere Risiko-Kultur, wie sie der BOSCH-Vorstandsvor
sitzende Franz Fehrenbach gefordert hat, braucht es für die
Chemie seiner Meinung nach nicht. Die Branche habe ihre
Lektion seit Seveso und Bhopal gelernt, meint der Holländer -

trotz der Großexplosion inBAYERs Bhopal-Referenzwerk In
stitute vom August 2006. Nur etwas kleinlaut räumte Dek
kers ein: „Aber auch für uns gilt: Ein Restrisiko lässt sich lei
der niemals ganz ausschließen“. In der Gentechnik hat der
Konzern damit schon Bekanntschaft machen müssen. Im Jahr
2006 suchte gentechnisch veränderter Langkorn-Reis des
Gen-Giganten weltweit die Supermärkte heim. Trotzdem be
kennt sich der Ober-BAYER weiterhin wacker zu dieser Tech

nologie . „Weltweit haben Menschen inzwischen mehr als
zwei Billionen Mahlzeiten mit gentechnisch veränderten Pro
dukten verzehrt, ohne dass sie irgendwelche Schäden erlit
ten hätten“, so der Manager.

Dekkers für Forschungsförderung
Hatte schon der frühere BAYER-Chef Werner Wenning bei je
der passenden und unpassenden Gelegenheit für eine steuer
liche Absetzbarkeit von Forschungsausgaben geworben, so
erweist sich Marijn Dekkers als würdiger Nachfolger. In ein
em Handelsblatt-Beitrag forderte er die Politik angesichts der
andernorts schon lange üblichen Forschungsförderung zum
Handeln auf und sparte selbst mit Drohungen nicht: „Es liegt
auf der Hand, dass solche Unterschiede auch bei Standort-
Entscheidungen den Ausschlag geben können“. Umgekehrt
wird für ihn kein Schuh draus: Dem Vorstoß der Bundesre
gierung, innerhalb der EU für einen Subventionsabbau auf1~
diesem Sektor zu werben, kann Dekkers nichts abgewinnen. ~)

BAYER „bester Apotheken-Partner“
Die Pharma-Drückerinnen des Leverkusener Multis leisten in
den Pharmazien ganze Arbeit. Das sehen jedenfalls die Apo
thekerinnen so, die sich an der Umfrage des Branchenblattes
PharmaRundschau beteiligten. Sie zeigten sich mit der per
sönlichen Betreuung durch die Außendienst-Mitarbeiter
innen, dem Service und der Leistungsfähigkeit des Konzerns
zufrieden und wählten den Pillen-Riesen in den Kategorien
„Schmerzmittel“ und „Antipilzmittel“ zum „besten Apothe
ken-Partner“, Zweite Plätze gab es jeweils beim Diabetiker
Innen-Bedarf, bei der Wund- und Brandversorgung sowie bei
den Grippe- und Magen/Darmmitteln. Ein Grund für den inni
gen Bund dürften die hohen Preise der BAYER-Mittel sein,
die den Pharmazeutlnnen hohe Margen versprechen, Im Fall
von ASPIRIN hatten 11.000 von 21.000 bundesdeutschen
Apotheken im Jahr 2007 sogar Kartell-Absprachen mit dem
Pharma-Riesen getroffen und sich dazu verpflichtet, keine,~,
Billig-Angebote zu machen, wenn der Hersteller ihnen dafüij
im Gegenzug großzügige Rabatte gewährt. Darüber hinaus
pflegt der Global Player die pharmazeutische Landschaft
auch noch mit einem Schulungs- und Forschungszentrum.

BAYER VITAL stockt Werbeetat auf
BAYER VITAL, die für rezeptfreie Arzneien zuständige Abtei
lung des Leverkusener Multis, hat 2010 nach Angaben des
Fachmagazins Healthcare Marketing allein in der Bundes
republik mit 54,39 Millionen Euro bedeutend mehr für Re
klame ausgegeben als im Vorjahr. Nur KLOSTERFRAU inves
tierte mehr. TV-Werbung und Anzeigen in Publikumszeit
schriften schluckten dabei den Löwen-Anteil des Etats, aber
immerhin schon sieben Prozent der Aufwändungen flossen in
den Online-Bereich.

Gynäkologinnen preisen YASMIN
BAYER sponsert die kanadische Gynäkologlnnen-Gesellschaft
großzügig. Zum Dank dafür griffen die Medizinerlnnen beim
Verfassen einer Aufklärungsschrift über Verhütungsmittel auf
Werbematerial des Leverkusener Multis zurück. Sie übernah
men einzelne Passagen sogar wortwörtlich und priesen YAS

MIN & Co. als Mittel gegen Akne und Migräne. Über die Em
bolie-Gefahr, die von den Mitteln ausgeht - allein die US-
amerikanische Gesundheitsbehörde FDA registrierte in den
letzten zehn Jahren 190 Sterbefälle - fand sich natürlich
nichts in der Broschüre.

US-Star preist BEYAZ
Trotz zahlreicher Todesfälle setzt BAYER weiter auf Kontra
zeptiva aus der YASMIN-Familie. Weil für die Präparate der
Patentschutz ausläuft, bringt der Leverkusener Multi nun Va
rianten mit geringfügigen Abweichungen auf den Markt. So
hat er in den USA für BEYAZ die Zulassung erhalten, das zu
sätzlich zu dem berühmt-berüchtigten YAZ-Wirkstoff Drospi
renon noch Vitamine aus dem 6-Komplex enthält, um einer
angeblichen Unterversorgung bei späteren Schwangerschaf
ten und daraus resultierenden Geburtsfehlern vorzubeu

~gen. Für die Produkteinführungskampagne in den USA hat der
(~onzern die Schauspielerin und Moderatorin Vanessa Min

nillo verpflichtet.

Loveßent wirbt für LEVITRA
Mit einem „Emag für den Gentleman 2.0“ wirbt BAYER im In
ternet für seine Potenz-Pille LEVITRA. Einschlägige Artikel
auf LoveGentzu den Themen „Die schnelle Nummer“, „Män
nerspielzeug“ oder „Prostitution“ und der eingekaufte „Ex
perten“-Rat von Prof. Dr. Frank Sommer sollen den Kunden-
stamm für das Lifestyle-Präparat erweitern. Angaben zu den
Risiken und Nebenwirkungen des Mittels wie temporärer
Gedächtnisverlust, zeitweilige oder dauerhafte Hörschäden,
Sehstörungen bis zum Sehverlust, Schwindel, Höhenangst,
Kopfschmerzen, Nasenschleimhaut-Entzündungen, Grippe-
Symptome sowie Gesichtsrötungen finden sich deshalb auf
der Website nicht.

Etikettenschwindel mit „Was ist was“
vom Leverkusener Multi mitgegründete „Verband der For

f~~chenden Arzneimittel-Hersteller“ nutzt die Popularität der
Kindersachbuch-Reihe „Was ist was“, um Reklame für die
Pharma-Riesen zu machen. „Was ist was - Wie entsteht ein
Medikament?“ heißt das Machwerk ohne Risiken und Ne
benwirkungen. In einer Auflage von 30.000 Exemplaren ge
druckt, wollen BAYER & Co. damit vor allem Schulklassen be
glücken; im offiziellen Buchhandel vertreibt es der TESSLOFF
Verlag nicht. „Die Pharma-lndustrie ist sehr stark daran inter
essiert, eine wissensneutrale Marke wie ‚Was ist was‘ zu
nutzen“, sagt die Verlagssprecherin zu dem Deal, der dem
Haus durchaus „Bauchschmerzen“ bereitet habe.

Mehr Marketing, weniger Forschung
Aller Lippenbekenntnisse zur Wichtigkeit der Forschung zum
Trotz erhöht der Leverkusener Multi die entsprechenden Aus
gaben 2011 nicht. Er friert sie stattdessen bei 3,1 Milliarden
Euro ein. Zudem nimmt der Konzern auch noch Umschich
tungen im Etat vor und knappst mehr Geld für das Marketing
ab.,, Die neuen Produkte müssen schließlich auch verkauft
werden“, so BAYER-Chef Marijn Dekkers. Die Westdeutsche
Zeitung beschleichen da böse Ahnungen. „Bei der intensiver
en Vermarktung von Medikamenten will er einen weiteren

Schwerpunkt setzen. Das riecht nach Mauscheleien zwischen
Pharma-Firmen, Ärzten und Apothekern. Davon sollte Dekkers
lieber die Finger lassen“, schreibt das Blatt.

Mehr Arzneien für „Nutztiere“
„Während wir in der Vergangenheit den Hobbytieren größere
Priorität eingeräumt haben, verstärken wir seit einigen Jah
ren wieder deutlich unser Engagement im Nutztier-Bereich“,
sagt BAYERs Tiergesundheitschef Thomas Steffens. Zu die
sem Behufe hat der Leverkusener Multi eine „Nutztier-Aka
demie“ gegründet mit Fortbildungsveranstaltungen für Tier-
ärztinnen und Landwirtlnnen, ein neues Web-Portal aufge
baut und zu dem Podiumsgespräch „Gesunde Tiere, gesunde
Lebensmittel“ mit „80 Meinungsbildnern aus Politik, Wissen
schaft, Verbänden und Medien“ geladen.

Noch mehr „Global Compact“
Mit BAYER, DAIMLER/CHRYSLER, SHELL und 47 anderen
Global Playern unterzeichnete der damalige UN-Generalse
kretär Kofi Annan Ende Juli 2000 in New York den „Global
Compact“, eine unverbindliche Vereinbarung zur Umsetzung
internationaler Menschenrechts-, Sozial- und Umweltstan
dards (Ticker4/00). Im Gegenzug berechtigt die Unterschrift
BAYER & Co., mit dem UN-Embiem für Konzern-Produkte zu
werben und so „Bluewashing“ zu betreiben. Mehrmals kriti
sierte die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN die Zu
sammenarbeit des „Global Compact“ mit BAYER, aber die Or
ganisation stieß, sich weder an Kinderarbeit bei den indi
schen Zulieferern des Multis noch an seinem Katastrophen-
Management nach der Explosion im Instituter Werk. Und
weil eine so verstandene Nachhaltigkeit den Unternehmen
richtig Spaß macht, beschlossen sie auf ihrem jährlichen
Klassentreffen beim Weltwirtschaftsgipfel in Davos eine
Ausweitung ihrer Nichtaktivitäten und starteten im Beisein
von UN-Generalsekretär Ban Ki-moon die Initiative LEAD.

BMZ fördert Kontrazeptiva-Absatz
„Fünf gegen das Wachstum der Bevölkerung investierte Dol
lar sind wirksamer als hundert für das Wirtschaftswachs
tum investierte Dollar“, sagte einst der ehemalige US-Prä
sident Lyndon B. Johnson über seine Vorstellung von „Ent
wicklungshilfe“. Zur großen Befriedigung BAYERs erfreut
sich diese Ansicht auch heute noch großer Beliebtheit, die
„gigantischen Fruchtbarkeitsmärkte“ in den armen Ländern
versprechen nämlich gute Absatzchancen für die Verhü
tungsmittel des Konzerns. Um die Geschäftsaussichten für
YASMIN & Co. noch ein wenig zu verbessern, sponsert das
Unternehmen seit geraumer Zeit die „Deutsche Stiftung
Weltbevölkerung“. Diese öffnet im politischen Berlin näm
lich Türen. So hat der Pharma-Riese gemeinsam mit der Stif
tung einen parlamentarischen Abend veranstaltet, an dem
Gudrun Kopp (FDP), parlamentarische Staatssekretärin im
Entwicklungshilfe-Ministerium, teilnahm. Und die Libera
le brachte gleich die frohe Kunde mit, dass die Regier
ungskoalition 400 Millionen Euro „vor allem für Vorhaben
zur Förderung der Familienplanung und Frauengesundheit“
bereitstellen will. Internationale Geld-Töpfe kann das
Unternehmen ebenfalls anzapfen: Die UN bestellte jüngst
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Deutschland-Stipendium mit BAYER
Die Politikerlnnen flankierten die Einführung von Studien-Ge
bühren mit der Versicherung, gemeinsam mit der Wirtschaft
Modelle zur Studien-Förderung zu entwickeln. Löhnen dürfen
die Studierenden zwar mittlerweile, wenn auch einige Bun
desländer das Bezahlsystem wieder abgeschafft haben, aber
mit dem Studier-Sponsoring hapert es noch gewaltig. So
kommen an der Münchner Ludwig-Maximilians-Universität
gerade einmal 70 von 42.790 Immatrikulierten in den Genuss
des so genannten Deutschlandsstipendiums. Mit dieser Pn
vate-Public-Partnership zwischen Bundesforschungsministe
rium und Wirtschaftsunternehmen wollte Ministerin Annette
Schavan eine „neue Ära der Stipendienkultur“ begründen,
viel mehr als eine PR-Maßnahme für die ihre Portokasse öff
nenden Konzerne sprang allerdings nicht dabei heraus. Mit
gerade einmal 9.000 Euro engagiert sich BAYER in München.
Eine „subventionierte Werbekampagne“ nennt das Webpor
tal telepolis das Deutschland-Stipendium deshalb.

Neue „Pro lndustrie“-Kampagne
Die massenhafte Kritik an Großprojekten wie der Kohlenmo
noxid-Pipeline und Kohlekraftwerken hat den Leverkusener
Multi dazu bewogen, eine Gegen-Kampagne zu starten. Der
Konzern gehört zu den Mitinitiatoren der „Knechtstedener
Erklärung“, die dem schlechten Image von BAYER & Co. im
Raum Neuss/Dormagen entgegentreten will. „Die Akzeptanz
in der Bevölkerung für unsere Industrie zu stärken und auszu
bauen, stellt das gemeinsame Ziel aller Beteiligten dar, da
mit unser Wohlstand auch in Zukunft erhalten werden kann“,
heißt es in dem Papier.

TIERE & ARZNEIEN

Bakterien im Fleisch
Die in der Massentierhaltung massenhaft verwendeten Anti
biotika von BAYER & Co. lassen immer mehr Krankheitserre
ger immun gegen die Mittel werden. Darum breiten sich Bak
terien-Stämme im Fleisch stark aus. In den USA fanden For
scherInnen Ableger des Staphylococcus aureus in fast der
Hälfte aller Proben. In Holland stießen Wissenschaftlerlnnen
in 40 Prozent der Ställe auf Infektionsträger. Besonders in
Schweinen siedelten sie sich gerne an; 80 Prozent der Tiere
beherbergten Keime. Auslauf fanden diese dann allzu oft im
Organismus von Landwirtlnnen und Stallpersonal. Aber auch
über die Nahrungskette können sie in den menschlichen Kör
per gelangen. Und es fällt immer schwerer, Staphylococcus &
Co. dort unschädlich zu machen, denn die Antibiotika-Wirk
stoffe aus der Human-Medizin haben für sie schon in den
Tierfabriken ihren Schrecken verloren.

BAYCOX für Schafe
Die Behörden haben BAYCOX, BAYERs Mittel zur Therapie
der von Parasiten ausgelösten Krankheit Kokzidiose, jetzt
auch zur Behandlung von Schafen zugelassen. Laut Aussage

Forschung an Altem
Forschung bei BAYER hat nicht unbedingt den Zweck, Neues
zu entwickeln. Wenn der Ablauf der Patent-Laufzeit von Arz
neien und damit Konkurrenz von Nachahmer-Präparaten
droht, bemüht sich der Leverkusener Multi stets mit großem
Aufwand, kleine Veränderungen in der Rezeptur oder der Ver
abreichungsform vorzunehmen, um erneut den lukrativen
Schutz des geistigen Eigentums reklamieren zu können.
„Schon heute geben wir rund ein Drittel unseres Forschungs
und Entwicklungsbudgets dafür aus, unser bestehendes
Sortiment zu verteidigen“, sagt BAYERs Tiergesundheitschef
Thomas Steffens.

DRUGS & PluS

Todesfälle durch CIPROBAY
BAYERs Antibiotikum CIPROBAY mit dem Wirkstoff Moxiflo
xacin, der zur Gruppe der Fluorchinolone gehört, kann tödlich‘
wirken. Die US-Gesundheitsbehörde FDA registrierte in den
letzten zehn Jahren 1.000 Sterbefälle und 14.000 schwere
Nebenwirkungen durch Arzneien aus dieser Medikamenten-
Gruppe. Ihr englisches Pendant weist von Januar 2000 bis
März 2011 46 Tode aus. Am häufigsten treten Gesundheits
schäden im Bereich der Sehnen, Knorpel, Muskeln und
Knochen auf. Auch Störungen des Zentralen Nervensystems,
die sich in Psychosen, Angst-Attacken, Verwirrtheitszustän
den, Schlaflosigkeit oder anderen psychiatrischen Krank
heitsbildern manifestieren, beobachten die Medizinerlnnen.
Darüber hinaus sind CIPROBAY & Co. für Herzinfarkte, Un
terzuckerungen, Hepatitis, Autoimmun-Krankheiten, Leber-
oder Nierenversagen und andere Organ-Schädigungen ver-,,
antwortlich. In den USA musste der Leverkusener Multi des-~I~i~
halb bereits im Jahr 2008 Warnhinweise auf den Packungen
anbringen.

Studien bestätigen YASMIN-Risiko
Gleich zwei neue Studien aus Neuseeland und den USA ha
ben BAYERs Verhütungsmittel YASMIN und anderen drospi
renon-haltigen Pillen ein erhöhtes Thrombose-Risiko beschei
nigt und damit die Ergebnisse älterer Untersuchungen be
stätigt. Bis um den Faktor drei steigt unter YASMIN im Ver
gleich zu älteren Präparaten die Wahrscheinlichkeit, sich
einen Venen-Verschluss zuzuziehen, so die Wissenschaftler-
Innen, die nur die Daten von Frauen ohne Vorerkrankungen
und Belastungsfaktoren wie Ubergewicht ausgewertet ha
ben. Der Leverkusener Multi bescheinigt ihrer Arbeit trotz
dem „bedeutende Mängel“.

Neuer YASMIN-Beipackzettel
Alles, was vom YASMIN-Skandal mit seinen über 190 Toten
allein in den USA übrig bleibt, ist ein neuer Beipackzettel.
Nachdem das „Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizin-
Produkte“ (BfARM) von BAYER verlangt hatte, in den Pack

ungsbei lagen auf eine erhöhte Thrombose-Gefahr hinzuwei
sen, was der Pharma-Riese nach Informationen der SELBST
HILFEGRUPPE DROSPIRENON-GESCHÄDIGTER immer noch
nicht umgesetzt hat, erhob nun auch die „Europäische Arz
neimittelagentur“ (EMA) eine entsprechende Forderung. Die
Auswertung zweier neuer Studien zu den Risiken und Ne
benwirkungen (s. 0.) von YASMIN & Co. hatte die Behörde
dazu veranlasst.

XARELTO verursacht Blutungen
BAYERs ganze Hoffnungen in der Pharma-Sparte ruhen auf
dem Medikament XARELTO (Wirkstoff: Rivaroxaban), das bis
her EU-weit zur Thrombose-Vorbeugung bei schweren ortho
pädischen Operationen zugelassen ist. Wenn das Mittel zu
sätzlich noch Genehmigungen als allgemeines Therapeu
tikum gegen Venen-Thrombosen und als Mittel zur Schlag

‚„anfall-Prophylaxe bekommt, dann rechnet der Leverkusener
vlulti mit einem jahrlichen Umsatz von mehr als zwei Milliar
den Euro. Die Testergebnisse eröffnen allerdings keine all
zu rosigen Zukunftsaussichten. Im Vergleich zur Thrombose
Standardmedikation schnitt das Mittel in puncto „Wirksam
keit“ nicht besser ab. Weniger Nebenwirkungen hatte es
auch nicht. Einziger Vorteil: XARELTO „hat das Potenzial, für
den Patienten angenehmer zu sein“ (0-Ton BAYER), weil es
als Tablette verfügbar ist und nicht gespritzt werden muss.
Schlaganfälle vermied das Präparat ebenfalls nicht häufiger
als das Mittel der Wahl Warfarin, was dem BOEHRINGER
Konkurrenzprodukt PRADAXA sehr wohl gelang. Bei Hospi
tal-PatientInnen mit internistischen Erkrankungen verursach
te die Arznei mehr Blutungen als die Vergleichssubstanz Eno
xaparin, weshalb der Pharma-Riese selbst einräumen mus
ste: „kein konsistent positives Nutzen-Risiko-Profil“. Das Un
ternehmen will sich aber noch einmal über die Studien-Da
ten der Krankenhäuslerlnnen beugen und die PatientInnen-
Gruppen herausfiltern, bei denen XARELTO gut anschlug - um

f.~,daraus doch noch einen neuen Absatzmarkt zu generieren.

Erica Mann leitet „Consumer Care“
Die Südafrikanerin Erica L. Mann leitet künftig BAYERs Ge
sundheitssparte „Consumer Care“, die Abteilung für rezept-
freie Medikamente. Mann kann sowohl auf einen Studien-
abschluss in Chemie als auch auf ein Diplom in Marketing-
Management verweisen - eine Traumkombination für den
Multi. Auch ihr Engagement bei Lobby-Organisationen wie
dem südafrikanischen Verband der Pharma-Hersteller PMA
oder dem „Internationalen Verband der Babynahrung-Pro
duzenten“ dürfte sie für höhere Aufgaben beim Pillen-Riesen
empfohlen haben.

USA: GADOVIST-Zulassung erhalten
Der Leverkusener Multi hat für sein Röntgen-Kontrastmittel
GADOVIST eine Zulassung in den USA erhalten. Mediziner-
Innen dürfen das Präparat künftig bei Magnetresonanz-To
mographien des zentralen Nervensystems einsetzen, obwohl
die Anwendung mit Risiken behaftet ist. GADOVIST enthält
nämlich - wie auch das andere BAYER-Kontrastmittel MAG
NEVIST - Gadolinium, das bei Nierenkranken ein unkontrol
liertes Wachstum des Bindegewebes mit Todesfolge auslö

sen kann. Mit 230 Klagen von Opfern oder deren Angehöri
gen (Stand: 1.2.11) sieht der Pharma-Riese sich deshalb kon
frontiert. Auch die Aufsichtsbehörden haben das Gefähr
dungspotenzial bereits erkannt. So hat die Europäische Arz
neimittel-Agentur EMEA jüngst strengere Auflagen für den
Gebrauch solcher Medizinprodukte erlassen.

Pharma-Paradies Bundesrepublik
Während eine kleine Packung ASPIRIN in Griechenland nicht
einmal einen Euro kostet, müssen Verbraucherlnnen hierzu
lande dafür mehr als fünf Euro zahlen. „Der Hersteller BAYER
orientiert sich an dem, was der Verbraucher bereit ist, dafür
auszugeben - und schöpft natürlich das Maximum ab“, kriti
siert der Gesundheitsökonom Gerd Glaeske die Preis-Politik
des Pharma-Riesen, die sich nicht bloßauf seine Schmerz-
mittel beschränkt.

BAYERs Gesund heitsreform-Kosten
Noch immer erreicht kaum ein Wirtschaftszweig die Traum-
Renditen der Pharma-Branche. Aber weltweit wird die Luft
ein bisschen dünner, weil immer mehr Regierungen die Extra-
Profite etwas beschneiden. Auf der Hauptversammlung im
April 2011 bezifferte BAYER-Chef Manijn Dekkers die Ver
luste durch solche Maßnahmen im abgelaufenen Geschäfts
jahr hierzulande auf 11 Millionen Euro und weltweit auf 165
Millionen. Für das laufende Jahr rechnet er mit Einbußen von
30 bzw. 300 Millionen Euro.

BAYER entwickelt Fett-Spritze
Der Leverkusener Multi will ein neues Lifestyle-Präparat auf
den Markt bringen. Seine Tochtergesellschaft INTENDIS hat
mit dem Unternehmen KYTHERA einen Vertrag zur Entwick
lung einer Substanz geschlossen, die - unter die Haut ge
spritzt - kleinere Fettpolster auflösen soll.

Forschungskosten hoc hgere chnet
800 Millionen Dollar kostet die Entwicklung eines neuen Me
dikamentes laut Angaben der Pharma-Riesen. Diese Zahl, die
das industrie-nahe „Tufts Center for the Study of Drug De
velopment“ ermittelte, rechtfertigt nach Ansicht von BAYER
& Co. die in der Branche üblichen hohen Umsatz-Renditen.
Sie hat nur einen Schönheitsfehler: Sie stimmt nicht. Die US
ForscherInnen Rebecca Warburton und Donald Light haben
einmal nachgerechnet und kommen nur auf 43,4 Millionen
Dollar - eine um das l8fache niedrigere Summe. Das Tufts
Center hat nämlich nur den eher seltenen Fall einer von der
Grundlagen-Forschung bis zur Zulassung komplett von Big
Pharma allein bewältigten Entwicklung zugrunde gelegt, mit
einer viel zu hohen Zahl von Medikamenten-Testerlnnen ope
riert und zu viele Test-Flops eingepreist. Und dann addierte
das Institut auf den ermittelten Wert als „fiktive Kapital-
kosten“ auch noch das hinzu, was die eingesetzten Millionen
eingebracht hätten, wenn die Konzerne sie an der Börse in
vestiert hätten statt in Arzneien.

Mehr Pharma-Kooperationen
Entgegen vollmundiger Bekundungen zur Stellung der For
schung im Unternehmen will BAYER-Chef Manijn Dekkers

Pillen für 25 Millionen Dollar beim Pharma-Riesen (Ticker des Konzerns genügt das Schlucken einer einzigen Dosis,
4/10). „um die Kokzidiose erfolgreich zu bekämpfen und wirtschaft

liche Schäden zu beschränken“
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Deutschland-Stipendium mit BAYER
Die Politikerlnnen flankierten die Einführung von Studien-Ge
bühren mit der Versicherung, gemeinsam mit der Wirtschaft
Modelle zur Studien-Förderung zu entwickeln. Löhnen dürfen
die Studierenden zwar mittlerweile, wenn auch einige Bun
desländer das Bezahlsystem wieder abgeschafft haben, aber
mit dem Studier-Sponsoring hapert es noch gewaltig. So
kommen an der Münchner Ludwig-Maximilians-Universität
gerade einmal 70 von 42.790 Immatrikulierten in den Genuss
des so genannten Deutschlandsstipendiums. Mit dieser Pn
vate-Public-Partnership zwischen Bundesforschungsministe
rium und Wirtschaftsunternehmen wollte Ministerin Annette
Schavan eine „neue Ära der Stipendienkultur“ begründen,
viel mehr als eine PR-Maßnahme für die ihre Portokasse öff
nenden Konzerne sprang allerdings nicht dabei heraus. Mit
gerade einmal 9.000 Euro engagiert sich BAYER in München.
Eine „subventionierte Werbekampagne“ nennt das Webpor
tal telepolis das Deutschland-Stipendium deshalb.

Neue „Pro lndustrie“-Kampagne
Die massenhafte Kritik an Großprojekten wie der Kohlenmo
noxid-Pipeline und Kohlekraftwerken hat den Leverkusener
Multi dazu bewogen, eine Gegen-Kampagne zu starten. Der
Konzern gehört zu den Mitinitiatoren der „Knechtstedener
Erklärung“, die dem schlechten Image von BAYER & Co. im
Raum Neuss/Dormagen entgegentreten will. „Die Akzeptanz
in der Bevölkerung für unsere Industrie zu stärken und auszu
bauen, stellt das gemeinsame Ziel aller Beteiligten dar, da
mit unser Wohlstand auch in Zukunft erhalten werden kann“,
heißt es in dem Papier.

TIERE & ARZNEIEN

Bakterien im Fleisch
Die in der Massentierhaltung massenhaft verwendeten Anti
biotika von BAYER & Co. lassen immer mehr Krankheitserre
ger immun gegen die Mittel werden. Darum breiten sich Bak
terien-Stämme im Fleisch stark aus. In den USA fanden For
scherInnen Ableger des Staphylococcus aureus in fast der
Hälfte aller Proben. In Holland stießen Wissenschaftlerlnnen
in 40 Prozent der Ställe auf Infektionsträger. Besonders in
Schweinen siedelten sie sich gerne an; 80 Prozent der Tiere
beherbergten Keime. Auslauf fanden diese dann allzu oft im
Organismus von Landwirtlnnen und Stallpersonal. Aber auch
über die Nahrungskette können sie in den menschlichen Kör
per gelangen. Und es fällt immer schwerer, Staphylococcus &
Co. dort unschädlich zu machen, denn die Antibiotika-Wirk
stoffe aus der Human-Medizin haben für sie schon in den
Tierfabriken ihren Schrecken verloren.

BAYCOX für Schafe
Die Behörden haben BAYCOX, BAYERs Mittel zur Therapie
der von Parasiten ausgelösten Krankheit Kokzidiose, jetzt
auch zur Behandlung von Schafen zugelassen. Laut Aussage

Forschung an Altem
Forschung bei BAYER hat nicht unbedingt den Zweck, Neues
zu entwickeln. Wenn der Ablauf der Patent-Laufzeit von Arz
neien und damit Konkurrenz von Nachahmer-Präparaten
droht, bemüht sich der Leverkusener Multi stets mit großem
Aufwand, kleine Veränderungen in der Rezeptur oder der Ver
abreichungsform vorzunehmen, um erneut den lukrativen
Schutz des geistigen Eigentums reklamieren zu können.
„Schon heute geben wir rund ein Drittel unseres Forschungs
und Entwicklungsbudgets dafür aus, unser bestehendes
Sortiment zu verteidigen“, sagt BAYERs Tiergesundheitschef
Thomas Steffens.
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Todesfälle durch CIPROBAY
BAYERs Antibiotikum CIPROBAY mit dem Wirkstoff Moxiflo
xacin, der zur Gruppe der Fluorchinolone gehört, kann tödlich‘
wirken. Die US-Gesundheitsbehörde FDA registrierte in den
letzten zehn Jahren 1.000 Sterbefälle und 14.000 schwere
Nebenwirkungen durch Arzneien aus dieser Medikamenten-
Gruppe. Ihr englisches Pendant weist von Januar 2000 bis
März 2011 46 Tode aus. Am häufigsten treten Gesundheits
schäden im Bereich der Sehnen, Knorpel, Muskeln und
Knochen auf. Auch Störungen des Zentralen Nervensystems,
die sich in Psychosen, Angst-Attacken, Verwirrtheitszustän
den, Schlaflosigkeit oder anderen psychiatrischen Krank
heitsbildern manifestieren, beobachten die Medizinerlnnen.
Darüber hinaus sind CIPROBAY & Co. für Herzinfarkte, Un
terzuckerungen, Hepatitis, Autoimmun-Krankheiten, Leber-
oder Nierenversagen und andere Organ-Schädigungen ver-,,
antwortlich. In den USA musste der Leverkusener Multi des-~I~i~
halb bereits im Jahr 2008 Warnhinweise auf den Packungen
anbringen.

Studien bestätigen YASMIN-Risiko
Gleich zwei neue Studien aus Neuseeland und den USA ha
ben BAYERs Verhütungsmittel YASMIN und anderen drospi
renon-haltigen Pillen ein erhöhtes Thrombose-Risiko beschei
nigt und damit die Ergebnisse älterer Untersuchungen be
stätigt. Bis um den Faktor drei steigt unter YASMIN im Ver
gleich zu älteren Präparaten die Wahrscheinlichkeit, sich
einen Venen-Verschluss zuzuziehen, so die Wissenschaftler-
Innen, die nur die Daten von Frauen ohne Vorerkrankungen
und Belastungsfaktoren wie Ubergewicht ausgewertet ha
ben. Der Leverkusener Multi bescheinigt ihrer Arbeit trotz
dem „bedeutende Mängel“.

Neuer YASMIN-Beipackzettel
Alles, was vom YASMIN-Skandal mit seinen über 190 Toten
allein in den USA übrig bleibt, ist ein neuer Beipackzettel.
Nachdem das „Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizin-
Produkte“ (BfARM) von BAYER verlangt hatte, in den Pack

ungsbei lagen auf eine erhöhte Thrombose-Gefahr hinzuwei
sen, was der Pharma-Riese nach Informationen der SELBST
HILFEGRUPPE DROSPIRENON-GESCHÄDIGTER immer noch
nicht umgesetzt hat, erhob nun auch die „Europäische Arz
neimittelagentur“ (EMA) eine entsprechende Forderung. Die
Auswertung zweier neuer Studien zu den Risiken und Ne
benwirkungen (s. 0.) von YASMIN & Co. hatte die Behörde
dazu veranlasst.

XARELTO verursacht Blutungen
BAYERs ganze Hoffnungen in der Pharma-Sparte ruhen auf
dem Medikament XARELTO (Wirkstoff: Rivaroxaban), das bis
her EU-weit zur Thrombose-Vorbeugung bei schweren ortho
pädischen Operationen zugelassen ist. Wenn das Mittel zu
sätzlich noch Genehmigungen als allgemeines Therapeu
tikum gegen Venen-Thrombosen und als Mittel zur Schlag

‚„anfall-Prophylaxe bekommt, dann rechnet der Leverkusener
vlulti mit einem jahrlichen Umsatz von mehr als zwei Milliar
den Euro. Die Testergebnisse eröffnen allerdings keine all
zu rosigen Zukunftsaussichten. Im Vergleich zur Thrombose
Standardmedikation schnitt das Mittel in puncto „Wirksam
keit“ nicht besser ab. Weniger Nebenwirkungen hatte es
auch nicht. Einziger Vorteil: XARELTO „hat das Potenzial, für
den Patienten angenehmer zu sein“ (0-Ton BAYER), weil es
als Tablette verfügbar ist und nicht gespritzt werden muss.
Schlaganfälle vermied das Präparat ebenfalls nicht häufiger
als das Mittel der Wahl Warfarin, was dem BOEHRINGER
Konkurrenzprodukt PRADAXA sehr wohl gelang. Bei Hospi
tal-PatientInnen mit internistischen Erkrankungen verursach
te die Arznei mehr Blutungen als die Vergleichssubstanz Eno
xaparin, weshalb der Pharma-Riese selbst einräumen mus
ste: „kein konsistent positives Nutzen-Risiko-Profil“. Das Un
ternehmen will sich aber noch einmal über die Studien-Da
ten der Krankenhäuslerlnnen beugen und die PatientInnen-
Gruppen herausfiltern, bei denen XARELTO gut anschlug - um

f.~,daraus doch noch einen neuen Absatzmarkt zu generieren.

Erica Mann leitet „Consumer Care“
Die Südafrikanerin Erica L. Mann leitet künftig BAYERs Ge
sundheitssparte „Consumer Care“, die Abteilung für rezept-
freie Medikamente. Mann kann sowohl auf einen Studien-
abschluss in Chemie als auch auf ein Diplom in Marketing-
Management verweisen - eine Traumkombination für den
Multi. Auch ihr Engagement bei Lobby-Organisationen wie
dem südafrikanischen Verband der Pharma-Hersteller PMA
oder dem „Internationalen Verband der Babynahrung-Pro
duzenten“ dürfte sie für höhere Aufgaben beim Pillen-Riesen
empfohlen haben.

USA: GADOVIST-Zulassung erhalten
Der Leverkusener Multi hat für sein Röntgen-Kontrastmittel
GADOVIST eine Zulassung in den USA erhalten. Mediziner-
Innen dürfen das Präparat künftig bei Magnetresonanz-To
mographien des zentralen Nervensystems einsetzen, obwohl
die Anwendung mit Risiken behaftet ist. GADOVIST enthält
nämlich - wie auch das andere BAYER-Kontrastmittel MAG
NEVIST - Gadolinium, das bei Nierenkranken ein unkontrol
liertes Wachstum des Bindegewebes mit Todesfolge auslö

sen kann. Mit 230 Klagen von Opfern oder deren Angehöri
gen (Stand: 1.2.11) sieht der Pharma-Riese sich deshalb kon
frontiert. Auch die Aufsichtsbehörden haben das Gefähr
dungspotenzial bereits erkannt. So hat die Europäische Arz
neimittel-Agentur EMEA jüngst strengere Auflagen für den
Gebrauch solcher Medizinprodukte erlassen.

Pharma-Paradies Bundesrepublik
Während eine kleine Packung ASPIRIN in Griechenland nicht
einmal einen Euro kostet, müssen Verbraucherlnnen hierzu
lande dafür mehr als fünf Euro zahlen. „Der Hersteller BAYER
orientiert sich an dem, was der Verbraucher bereit ist, dafür
auszugeben - und schöpft natürlich das Maximum ab“, kriti
siert der Gesundheitsökonom Gerd Glaeske die Preis-Politik
des Pharma-Riesen, die sich nicht bloßauf seine Schmerz-
mittel beschränkt.

BAYERs Gesund heitsreform-Kosten
Noch immer erreicht kaum ein Wirtschaftszweig die Traum-
Renditen der Pharma-Branche. Aber weltweit wird die Luft
ein bisschen dünner, weil immer mehr Regierungen die Extra-
Profite etwas beschneiden. Auf der Hauptversammlung im
April 2011 bezifferte BAYER-Chef Manijn Dekkers die Ver
luste durch solche Maßnahmen im abgelaufenen Geschäfts
jahr hierzulande auf 11 Millionen Euro und weltweit auf 165
Millionen. Für das laufende Jahr rechnet er mit Einbußen von
30 bzw. 300 Millionen Euro.

BAYER entwickelt Fett-Spritze
Der Leverkusener Multi will ein neues Lifestyle-Präparat auf
den Markt bringen. Seine Tochtergesellschaft INTENDIS hat
mit dem Unternehmen KYTHERA einen Vertrag zur Entwick
lung einer Substanz geschlossen, die - unter die Haut ge
spritzt - kleinere Fettpolster auflösen soll.

Forschungskosten hoc hgere chnet
800 Millionen Dollar kostet die Entwicklung eines neuen Me
dikamentes laut Angaben der Pharma-Riesen. Diese Zahl, die
das industrie-nahe „Tufts Center for the Study of Drug De
velopment“ ermittelte, rechtfertigt nach Ansicht von BAYER
& Co. die in der Branche üblichen hohen Umsatz-Renditen.
Sie hat nur einen Schönheitsfehler: Sie stimmt nicht. Die US
ForscherInnen Rebecca Warburton und Donald Light haben
einmal nachgerechnet und kommen nur auf 43,4 Millionen
Dollar - eine um das l8fache niedrigere Summe. Das Tufts
Center hat nämlich nur den eher seltenen Fall einer von der
Grundlagen-Forschung bis zur Zulassung komplett von Big
Pharma allein bewältigten Entwicklung zugrunde gelegt, mit
einer viel zu hohen Zahl von Medikamenten-Testerlnnen ope
riert und zu viele Test-Flops eingepreist. Und dann addierte
das Institut auf den ermittelten Wert als „fiktive Kapital-
kosten“ auch noch das hinzu, was die eingesetzten Millionen
eingebracht hätten, wenn die Konzerne sie an der Börse in
vestiert hätten statt in Arzneien.

Mehr Pharma-Kooperationen
Entgegen vollmundiger Bekundungen zur Stellung der For
schung im Unternehmen will BAYER-Chef Manijn Dekkers

Pillen für 25 Millionen Dollar beim Pharma-Riesen (Ticker des Konzerns genügt das Schlucken einer einzigen Dosis,
4/10). „um die Kokzidiose erfolgreich zu bekämpfen und wirtschaft

liche Schäden zu beschränken“



TI(~VIP BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 312011 BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 3/2011 11

vermehrt Leistungen von außen zukaufen .„Wir wollen uns
stärker als Partner für Pharma-Firmen positionieren, die ein
Präparat in der späten Phase der klinischen Entwicklungen
haben“, sagte er der Zeitschrift Capital.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Endosulfan-Verbot in Argentinien?
Jahrelang hatte die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG) den Leverkusener Multi aufgefordert, den in der
Bundesrepublik schon längst verbotenen, besonders gefährli
chen Pestizid-Wirkstoff Endosulfan auch in anderen Ländern
nicht mehr zu vertreiben. Im vorletzten Jahr erklärte sich der
Konzern endlich dazu bereit (SWB 3/09>, nicht ohne jedoch
noch einmal einen aggressiven Schlussverkauf zu veranstal
ten (siehe auch SWB 1/11). Jetzt aber scheinen die Stunden
des Ultragifts endgültig gezählt. Die „Stockholmer Konven
tion“ hat sich nach harten Verhandlungen dazu durchgerun
gen, seinen 133 Mitgliedsstaaten eine Beschlussvorlage für
einen weltweiten Bann vorzulegen. Und Argentinien hat be
reits reagiert: Dem Parlament liegt ein Verbotsantrag vor.

Pestizide greifen Gehirn an
In einer Langzeitstudie haben französische Wissenschaftler-
Innen die Auswirkungen der Pestizide von BAYER & Co. auf
neuronale Prozesse untersucht. Das Ergebnis ist schockie
rend: Bei dem Teil der 614 Probandlnnen, der über einen län
geren Zeitraum hinweg Agro-Giften ausgesetzt war, ließen
Gedächtnis- und Konzentrationsfähigkeit deutlich stärker
nach als bei den in gesünderer Umgebung arbeitenden Ver
suchsteilnehmerlnnen. „Frappierend“ nannte die Forscherin
Isabelle Baldi diesen Befund.

EU lässt Carbendazim wieder zu
Im Jahr 2009 hatte die Europäische Union eine strengere
Pestizid-Verordnung verabschiedet. Ab dem 14.6.11 sollten
mit Glufosinat, Carbendazim, Mancozeb, Tebuconazole, Bi
fenthrin und Thiacloprid unter anderem sechs Wirkstoffe, die
auch in BAYER-Mitteln enthalten sind, wegen ihrer besonde
ren Gefährlichkeit keine Zulassung mehr erhalten. Für Car
bendazim, das der Leverkusener Multi unter dem Produktna
men DEROSAL vermarktet, macht Brüssel jetzt jedoch eine
Ausnahme. Kurz vor Ablauf der Frist gewährte die EU-Kom
mission dem Ackergift eine Zulassungsverlängerung. Es gäbe
„annehmbare Anwendungen“, erklärte sie und berief sich da
bei ausgerechnet auf Studien der Agro-Riesen sowie auf
eine Expertise der von Industrie-Vertreterinnen durchsetzten
„Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit“ (siehe
auch Ticker2/11).

GENE & KLONE

USA: BAYER kontrolliert sich selbst
In den USA dürfen BAYER & Co. die Umweltverträglichkeits
prüfungen für ihre Genpflanzen künftig selber durchführen.
Das Landwirtschaftsministerium hat das zunächst auf zwei

Jahre befristete Pilot-Projekt gestartet, weil es die Selbst
kontrolle für „schneller, effizienter und kostengünstiger“ hält.
Nur gar keine Tests wären noch ökonomischer.

Bt im menschlichen Körper
BAYER & Co. haben in viele ihrer Pflanzen-Arten mittels gen-
technischer Verfahren den Bacillus thuringiensis (Bt) einge
schleust, um Schadinsekten abzutöten. Das Gift bleibt jedoch
nicht in den Laborfrüchten. So wiesen Forscherinnen Rück
stände im menschlichen Körper und sogar im Leib von Un
geborenen nach. Die Behauptung der Industrie, der Bazillus
würde durch die Magensäfte zersetzt, entpuppte sich damit
als Mär.

Genreis-Kooperation mit BASF
Der Genreis-Skandal von 2006 - damals tauchte eine nicht
zugelassene Art weltweit in Supermarkt-Packungen von
UNCLE BEN & Co auf halt BAYER nicht davon ab weiter-(~?
hin auf dieses Produkt zu setzen. Ende 2010 gab er eine Ko
operation mit BASF bekannt. Die beiden Konzerne wollen aus
BAYERs hybrider, also nicht für die Wiederaussaat geeigne
ter Sorte ARIZE und ertragssteigernden Genen made by BASF
eine neue Reis-Pflanze kreieren.

Kooperation mit DUPONT
Schadinsekten gewöhnen sich zunehmend an die Pestizide,
welche die Hersteller im Kombipack mit ihren gegen diese
Wirkstoffe resistenten Genpflanzen verkaufen. Deshalb geh
en BAYER & Co. nach der Devise „Doppelt hält besser“ im
mer mehr dazu über, ihre Sorten gleich gegen mehrere Agro
chemikalien immun zu machen und gewähren sich gegensei
tig Zugriff auf ihre Technologien. Nach Lizenzabkommen mit
MONSANTO, SYNGENTA und DOW AGRO SCIENCES hat der
Agro-Riese nun schon den zweiten Vertrag mit DUPONT ge
schlossen. Dieser Vereinbarung gemäßkann der zu PIONEER
Hl-BRED gehörende Konzern künftig BAYERs gegen das Her-~~,
bizid Glufosinat resistente LIBERTY-LINK-Kreation nutzen und~Ji
der Leverkusener Multi im Gegenzug bestimmte Raps-Zuch
ten von DUPONT.

Kooperation mit SYNGENTA
Nicht nur Schadinsekten (s. o.), sondern auch Unkräuter ge
wöhnen sich immer schneller an das Pestizid-Einerlei, mit
dem die Landwirtlnnen ihre Genpflanzen bearbeiten müssen.
Darum strebt der Leverkusener Multi auf diesem Gebiet
ebenfalls Kooperationen an. So will er mit SYNGENTA eine
Soja-Art entwickeln, die gleichzeitig gegen die BAYER-Her
bizide BALANCE (Wirkstoff: Isoxaflutole) und LAUDIS (Wirk
stoffe: Isoxadifen-ethyl und Tembotrione) sowie gegen das
SYNGENTA-Mittel CALLISTO immun ist. Mit dem neuen Prä
parat rechnen sich die beiden Agro-Riesen nun Chancen bei
Landwirtlnnen aus, „die zunehmend mit Problemen durch re
sistentes Unkraut konfrontiert sind“.

Gen-Baumwolle nicht zugelassen
Die Agrarministerlnnen der Europäischen Union konnten sich
nicht darauf verständigen, BAYERs gegen den Pestizid
Wirkstoff Glyphosate resistenter Gentech-Baumwolle „GHB

614“ eine Import-Genehmigung zu erteilen. Eine endgültige
Entscheidung fällt nun die EU-Kommission.

PFLANZEN & SAATEN

BAYER kauft HORNBECK
Der Leverkusener Multi hat das US-amerikanische Saatgut-
Unternehmen HORNBECK erworben. Der Konzern stärkt da
mit nach eigener Aussage vor allem das Geschäft mit Soja
Bohnen weiter, denn HORNBECK hatte für diese Ackerfrucht
ein eigenes Zuchtprogramm entwickelt.

Neues Saatgut-Labor in Singapur
Der Leverkusener Multi baut sein Saatgut-Geschäft kontinu
ierlich aus (s. o.). Im Zuge dieser Strategie hat er jetzt in

‚~ingapur ein neues Saatgut-Forschungslabor eröffnet. In dem
( 0 Millionen Euro teuren Bau will der Konzern an neuen Sor

ten basteln, die Schadinsekten sowie anderem Unbill besser
trotzen, einen höheren Nährwert haben und sich leichter la
gern und verarbeiten lassen.

WASSER, BODEN & LUFT

Genpflanzen-Gift im Wasser
Haben die Landwirtlnnen ihre Mais-Felder abgeerntet, so
landen viele Reste wie Stängel, Blätter oder Kolben in den
Flüssen. Handelt es sich dabei um Gen-Mais, der mit dem
Gift des Bacillus thuringiensis (Bt) bestückt ist, wie etwa
BAYERs Sorte T25, dann kommt dabei auf die Gewässer viel
Unbill zu. US-Wissenschaftlerlnnen untersuchten Wasser in
der Nähe der Mais-Acker und wiesen in 23 Prozent aller Pro
ben die Bt-Substanz nach.

~CO2 als Rohstoff?
Um Februar 2011 nahm BAYER eine Pilotanlage in Betrieb, die

den Einsatz von Kohlendioxid als Rohstoff zur Kunststoff-Her
stellung erprobt. Der Pharma-Riese feiert dieses gemeinsam
mit RWE und der „Rheinisch-Westfälischen Technischen
Hochschule Aachen“ betriebene Projekt „Dream Production“
als eine Großaktion zur Rettung des Klimas. Expertlnnen be
urteilen solche Versuche skeptischer. „Die stoffliche Nutzung
kann keine riesigen Mengen binden, weil wir einfach viel,
viel mehr Kohlendioxid freisetzen“, sagt etwa der Chemie-In
genieur Arno Behr von der „Technischen Universität Dort
mund“ ( Ticker 1/10>. Als der BAYER-Manager Peter Vanacker
in einem Interview gefragt wurde, wieviel CO2 die „Dream
Production“ dem Recycling denn zuführe, gab er sich dann
auch kleinlaut: „Genaue Zahlen möchten wir nicht veröffent
lichen“.

Neue Abwasser-Behandlungsanlage
Die größere Auslastung des Bergkamener BAYER-Werkes
seit 2004 hat auch das Volumen der Produktionsrückstände
erhöht. Das machte den Ausbau der Abwasser-Behandlungs
anlage unvermeidlich. Nach Angaben des Konzerns wäscht
sie so rein, dass das Unternehmen das Wasser anschließend

direkt in die Lippe einleiten kann. Auch vor Lecks sollen die
Becken durch die Verwendung massiverer Werkstoffe wie
Beton und mehr Kontrollmöglichkeiten besser geschützt sein.

Quecksilber-Ausstoß: 11,5 kg
Seit einiger Zeit führt der Leverkusener Multi in seinen Nach
haltigkeitsberichten den Quecksilber-Ausstoßnicht mehr an
und macht nur noch Angaben zu den Schwermetall-Emissio
nen insgesamt. Auf der Hauptversammlung im April 2011
nach den konkreten Zahlen gefragt, gab BAYER-Chef Marijn
Dekkers die Menge des in die Gewässer eingeleiteten Ultra
giftes mit 11,5 Kilogramm an.

PCB is coming home
BAYER gehörte lange zu den Hauptherstellern von Polychlo
rierten Biphenylen (PCB), einer Krebs erregenden Chlorver
bindung. Erst 1983 hat der Konzern die Produktion des Ultra
giftes eingestellt, das unter anderem als Weichmacher in
Kunststoffen, Kühlmittel und Isoliermaterial Verwendung
fand. Aber die gesundheitsschädlichen Folgen der Chemika
lie machen sich immer noch bemerkbar. So ergab eine Un
tersuchung von Beschäftigten der Dortmunder Entsorgungs
firma ENVIO eine hochgradige PCB-Kontamination. 95 Pro
zent der Belegschaft wiesen Konzentrationen im Blut auf, die
bis zum 25.000fachen über dem zulässigen Grenzwert lagen.
Das ENVIO-PCB landete schließlich wieder beim Absender -

in den Verbrennungsöfen des Leverkusener Multis, wie BAY
ER-Chef Marijn Dekkers auf der Hauptversammlung im April
2011 der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN bestä
tigte.

BAYER will mehr Müll verheizen
Der mehrheitlich BAYER gehörende Chemie,,park“-Betreiber
CURRENTA möchte am Standort Krefeld die Preise für die
Energie-Gewinnung senken und plant deshalb, 16.000 Ton
nen Müll anstelle von Steinkohle zu verheizen. Was das Un
ternehmen als Recycling-Maßnahme zur Schonung der Um
welt verkauft, erweckt den Zorn der städtischen Grünen. „Die
von CURRENTA großmundig propagierte Linie, mit der Er
höhung der Müllverbrennung werde die Energie-Erzeugung
im Unternehmen umweltfreundlicher, entbehrt bei genauem
Hinsehen jeder Grundlage“, kritisiert der Ratsherr Rolf Rund-
mund angesichts des erhöhten Schadstoff-Ausstoßes durch
die Reste-Verwertung.

Altlast in Newburgh
Von den 1950er bis 1970er Jahren lud die STAUFFER CHEMI
CAL COMPANY auf einer städtischen Deponie nahe New
burgh Fässer mit Polychlorierten Biphenylen, Chrom, Blei und
anderen Giftstoffen ab. Lange schon halten viele Behältnisse
den Chemikalien nicht mehr stand. Durch Lecks gelangten
die Substanzen in den Boden. Die US-amerikanische Umwelt
behörde EPA wies BAYER und DUPONT als Nachfolger von
STAUFFER an, die Müllhalde zu sanieren. Anderthalb Jahre
werden die Arbeiten mindestens in Anspruch nehmen.
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ebenfalls Kooperationen an. So will er mit SYNGENTA eine
Soja-Art entwickeln, die gleichzeitig gegen die BAYER-Her
bizide BALANCE (Wirkstoff: Isoxaflutole) und LAUDIS (Wirk
stoffe: Isoxadifen-ethyl und Tembotrione) sowie gegen das
SYNGENTA-Mittel CALLISTO immun ist. Mit dem neuen Prä
parat rechnen sich die beiden Agro-Riesen nun Chancen bei
Landwirtlnnen aus, „die zunehmend mit Problemen durch re
sistentes Unkraut konfrontiert sind“.

Gen-Baumwolle nicht zugelassen
Die Agrarministerlnnen der Europäischen Union konnten sich
nicht darauf verständigen, BAYERs gegen den Pestizid
Wirkstoff Glyphosate resistenter Gentech-Baumwolle „GHB

614“ eine Import-Genehmigung zu erteilen. Eine endgültige
Entscheidung fällt nun die EU-Kommission.

PFLANZEN & SAATEN

BAYER kauft HORNBECK
Der Leverkusener Multi hat das US-amerikanische Saatgut-
Unternehmen HORNBECK erworben. Der Konzern stärkt da
mit nach eigener Aussage vor allem das Geschäft mit Soja
Bohnen weiter, denn HORNBECK hatte für diese Ackerfrucht
ein eigenes Zuchtprogramm entwickelt.

Neues Saatgut-Labor in Singapur
Der Leverkusener Multi baut sein Saatgut-Geschäft kontinu
ierlich aus (s. o.). Im Zuge dieser Strategie hat er jetzt in

‚~ingapur ein neues Saatgut-Forschungslabor eröffnet. In dem
( 0 Millionen Euro teuren Bau will der Konzern an neuen Sor

ten basteln, die Schadinsekten sowie anderem Unbill besser
trotzen, einen höheren Nährwert haben und sich leichter la
gern und verarbeiten lassen.

WASSER, BODEN & LUFT

Genpflanzen-Gift im Wasser
Haben die Landwirtlnnen ihre Mais-Felder abgeerntet, so
landen viele Reste wie Stängel, Blätter oder Kolben in den
Flüssen. Handelt es sich dabei um Gen-Mais, der mit dem
Gift des Bacillus thuringiensis (Bt) bestückt ist, wie etwa
BAYERs Sorte T25, dann kommt dabei auf die Gewässer viel
Unbill zu. US-Wissenschaftlerlnnen untersuchten Wasser in
der Nähe der Mais-Acker und wiesen in 23 Prozent aller Pro
ben die Bt-Substanz nach.

~CO2 als Rohstoff?
Um Februar 2011 nahm BAYER eine Pilotanlage in Betrieb, die

den Einsatz von Kohlendioxid als Rohstoff zur Kunststoff-Her
stellung erprobt. Der Pharma-Riese feiert dieses gemeinsam
mit RWE und der „Rheinisch-Westfälischen Technischen
Hochschule Aachen“ betriebene Projekt „Dream Production“
als eine Großaktion zur Rettung des Klimas. Expertlnnen be
urteilen solche Versuche skeptischer. „Die stoffliche Nutzung
kann keine riesigen Mengen binden, weil wir einfach viel,
viel mehr Kohlendioxid freisetzen“, sagt etwa der Chemie-In
genieur Arno Behr von der „Technischen Universität Dort
mund“ ( Ticker 1/10>. Als der BAYER-Manager Peter Vanacker
in einem Interview gefragt wurde, wieviel CO2 die „Dream
Production“ dem Recycling denn zuführe, gab er sich dann
auch kleinlaut: „Genaue Zahlen möchten wir nicht veröffent
lichen“.

Neue Abwasser-Behandlungsanlage
Die größere Auslastung des Bergkamener BAYER-Werkes
seit 2004 hat auch das Volumen der Produktionsrückstände
erhöht. Das machte den Ausbau der Abwasser-Behandlungs
anlage unvermeidlich. Nach Angaben des Konzerns wäscht
sie so rein, dass das Unternehmen das Wasser anschließend

direkt in die Lippe einleiten kann. Auch vor Lecks sollen die
Becken durch die Verwendung massiverer Werkstoffe wie
Beton und mehr Kontrollmöglichkeiten besser geschützt sein.

Quecksilber-Ausstoß: 11,5 kg
Seit einiger Zeit führt der Leverkusener Multi in seinen Nach
haltigkeitsberichten den Quecksilber-Ausstoßnicht mehr an
und macht nur noch Angaben zu den Schwermetall-Emissio
nen insgesamt. Auf der Hauptversammlung im April 2011
nach den konkreten Zahlen gefragt, gab BAYER-Chef Marijn
Dekkers die Menge des in die Gewässer eingeleiteten Ultra
giftes mit 11,5 Kilogramm an.

PCB is coming home
BAYER gehörte lange zu den Hauptherstellern von Polychlo
rierten Biphenylen (PCB), einer Krebs erregenden Chlorver
bindung. Erst 1983 hat der Konzern die Produktion des Ultra
giftes eingestellt, das unter anderem als Weichmacher in
Kunststoffen, Kühlmittel und Isoliermaterial Verwendung
fand. Aber die gesundheitsschädlichen Folgen der Chemika
lie machen sich immer noch bemerkbar. So ergab eine Un
tersuchung von Beschäftigten der Dortmunder Entsorgungs
firma ENVIO eine hochgradige PCB-Kontamination. 95 Pro
zent der Belegschaft wiesen Konzentrationen im Blut auf, die
bis zum 25.000fachen über dem zulässigen Grenzwert lagen.
Das ENVIO-PCB landete schließlich wieder beim Absender -

in den Verbrennungsöfen des Leverkusener Multis, wie BAY
ER-Chef Marijn Dekkers auf der Hauptversammlung im April
2011 der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN bestä
tigte.

BAYER will mehr Müll verheizen
Der mehrheitlich BAYER gehörende Chemie,,park“-Betreiber
CURRENTA möchte am Standort Krefeld die Preise für die
Energie-Gewinnung senken und plant deshalb, 16.000 Ton
nen Müll anstelle von Steinkohle zu verheizen. Was das Un
ternehmen als Recycling-Maßnahme zur Schonung der Um
welt verkauft, erweckt den Zorn der städtischen Grünen. „Die
von CURRENTA großmundig propagierte Linie, mit der Er
höhung der Müllverbrennung werde die Energie-Erzeugung
im Unternehmen umweltfreundlicher, entbehrt bei genauem
Hinsehen jeder Grundlage“, kritisiert der Ratsherr Rolf Rund-
mund angesichts des erhöhten Schadstoff-Ausstoßes durch
die Reste-Verwertung.

Altlast in Newburgh
Von den 1950er bis 1970er Jahren lud die STAUFFER CHEMI
CAL COMPANY auf einer städtischen Deponie nahe New
burgh Fässer mit Polychlorierten Biphenylen, Chrom, Blei und
anderen Giftstoffen ab. Lange schon halten viele Behältnisse
den Chemikalien nicht mehr stand. Durch Lecks gelangten
die Substanzen in den Boden. Die US-amerikanische Umwelt
behörde EPA wies BAYER und DUPONT als Nachfolger von
STAUFFER an, die Müllhalde zu sanieren. Anderthalb Jahre
werden die Arbeiten mindestens in Anspruch nehmen.



TIrk‘FR BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 312011 BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 3/2011 13

NANO & CO.

Nano-Kooperation mit HYPERION
Nano-Teilchen können eine asbest-ähnliche Wirkung entfal
ten, zu den Zellkernen vordringen oder die Blut/Hirn-Schran
ke überwinden. Trotz dieser Risiken und Nebenwirkungen
setzt der Leverkusener Multi auf die Technologie und geht
auf internationaler Ebene Kooperationen ein, um seine BAY
TUBES-Röhrchen auf den Weltmarkt zu bringen. So hat der
Global Player eine Zusammenarbeit mit dem US-amerikani
schen Unternehmen HYPERION vereinbart. Da große Indus
trie-Zweige wie die Fahrzeug- und Flugzeug-Branche sich zu
BAYERs Leidwesen den neuen Materialien gegenüber noch
wenig aufgeschlossen zeigen (Ticker 2/11), will der Konzern
mit seinem US-amerikanischen Partner nun künftig selber
Produkte auf Basis von Nano-Röhrchen entwickeln, um mit
den Prototypen das Geschäft anzukurbeln.

Nano-Teilchen töten Wasserflöhe
Immer mehr Alltagsprodukte enthalten Nano-Partikel, also
mikroskopisch kleine Stoff-Komponenten. So befinden sich in
Sonnenmilch Nano-Teilchen aus Titandioxid. Und diese Winz
linge können Mikro-Organismen schaden, deren Entwick
lungsprozess noch nicht abgeschlossen ist. Das haben For
scherInnen des Institutes für Umweltwissenschaften der Uni
versität Koblenz-Landau festgestellt. Sie gaben die Sonnen-
milch ins Wasser und beobachteten, wie Wasserflöhe darauf
reagieren. Das Ergebnis:,, 90 Prozent der Tiere starben“, so
Studienleiter Ralf Schulz. Das Titandioxid setzte sich auf der
Chinin-Hülle der Flöhe fest und verhinderte ihre Häutung.
Welche Wirkung die in den Naturkreislauf eingespeisten
Kleinstteilchen von BAYER & Co. auf andere Lebewesen und
Pflanzen haben, vermochten die Wissenschaftlerlnnen nicht
zu sagen. „Hier besteht noch ein enormer Forschungsbedarf“,
meint Schulz.

CO & CO.

Gericht stoppt C0-Pipelin~e
Das Düsseldorfer Verwaltungsgericht hat am 25. Mai 2011
die Inbetriebnahme von BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline we
gen ihrer mangelnden Erdbeben-Sicherheit untersagt. Es er
klärte den Planfeststellungsbeschluss zu der zwischen Dor
magen und Krefeld verlaufenden Kohlenmonoxid-Pipeline für
„rechtswidrig und vorerst nicht vollziehbar“. Die Anti-Pipe
line-Initiativen werteten das Urteil als „Etappen-Sieg“. Am
Ziel wähnen sie sich aber noch nicht. Die Juristlnnen haben
nämlich die Rechtmäßigkeit der Enteignungen entlang des
Streckenverlaufes bestätigt, welche die staatlichen Stellen
mit den höheren, dem Allgemeinwohl dienenden Zwecken
des Leitungsverbundes begründet hatten. Zudem haben sie
den Streckenverlauf trotz bestehender Alternativen abgeseg
net und sich auch nicht an den teilweise schon rostenden
Bau-Teilen gestört. Darum wollen die Anwohner, die gegen
ihre Zwangsenteignung geklagt hatten, das Urteil nicht ak
zeptieren und in Berufung gehen.

PLASTE & ELASTE

Unsichere BMS-Zukunft
Obwohl BAYER-Chef Marijn Dekkers sich bei seinem Amts-
antritt zur Kunststoff-Abteilung BAYER MATERIAL SCIENCE
bekannt hatte, bleiben selbst führende Managerlnnen skep
tisch.,, Ich glaube nicht, dass ich meine Rente noch unter
dem Namen BAYER beziehe“, vertraute eine führende BMS
Kraft der Financial Times Deutschland schon im letzten
Herbst an. Dabei hatte Dekkers da noch gar keine Zweifel an
seiner Treue zu „Plaste & Elaste“ aufkommen lassen. „Wenn
aber für eine sehr große Akquisition ein bedeutender Geld
betrag aufgebracht werden muss, so wären wir bei dieser
extremen Option bereit, eine Sparte zu veräußern“ - dieses
Statement gab der Vorstandsvorsitzende erst ein paar Mo
nate später ab.

Öl-Kosten steigen
Erdöl stellt für die Chemie-Konzerne die mit Abstand wichtig
ste Rohstoff-Quelle dar. Der Leverkusener Multi braucht das
„Schwarze Gold“ vor allem für seine Kunststoff-Produktion.
Die zunehmende Knappheit der Ressource und die Entwick
lungen in Nordafrika haben zu einem kräftigen Preisanstieg
geführt, dessen Folgen der Pharma-Riese genau beziffern
kann: Steigen die Kosten für einen Barrel 01 um zehn Dollar,
so schlägt das beim Global Player mit einer Mehrbelastung
von 200 Millionen Euro zu Buche.

PRODUKTION & SICHERHEIT

Berufskrankheiten 2010: 13 Fälle
Seit langem macht der Leverkusener Multi in seinen Nach
haltigkeitsberichten keine Angaben mehr zu den von den Be
rufsgenossenschaften anerkannten Berufskrankheiten. Die
letzten Informationen dazu stammen aus dem Jahr 2000. Da-,~
maIs waren es 130 Erkrankungen, die meisten von AsbesI~~
oder Lärm-Exposition ausgelöst. Auf der Hauptversammlung
im April 2011 nach den aktuellen Zahlen gefragt, führte BAY
ER-Chef Marijn Dekkers drei Fälle in der Bundesrepublik und
zehn im Rest der Welt an. So wenig dürften es jedoch kaum
sein.

STANDORTE & PRODUKTION

Weniger Geld für Sport und Kultur
Im Zuge seines im November 2010 beschlossenen Rationali
sierungsprogramms, das 4,500 Arbeitsplätze vernichtet (sie
he auch SWB 2/11), will BAYER nach Informationen der Ge
werkschaft IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE auch sein Sport-
und Kultursponsoring reduzieren.

BAYER investiert in Wuppertal
Der Leverkusener Multi investiert 2011 in seinen Standort
Wuppertal 95 Millionen Euro. Das Geld fließt in neue For
schungs- und Produktionsanlagen, ein Blockheizkraft-Werk
und den Ausbau bereits existierender Fertigungsstätten. Die

teuerste Einzelinvestition stellt mit einem Volumen von 35
Millionen Euro die Errichtung des Technikums „Zellbiologie“
dar, in dem der Pharma-Multi biologische Wirkstoffe für klini
sche Tests herstellen will.

BAYER baut in Dormagen
Der Chemie-Multi errichtet in Dormagen ein Technikum zur
Erprobung neuer Verfahrensweisen bei der Produktion der
Kunststoffe Toluylendiisocyanat (TDI) und Diphenylmethan
diisocyanate (MDI). Alternativen zur ultra-gefährlichen Basis-
Substanz Phosgen (siehe AKTION & KRITIK) sucht der Lever
kusener Multi allerdings nicht.

Leverkusen in Finanzno,t
Im Frühjahr 2011 verkündete BAYER den größten Umsatz in
der Firmen-Geschichte. An der Stadt Leverkusen geht dieser
Geldregen allerdings vorbei. Sie muss einen Gewerbesteuer

(~uckgang von uber zehn Millionen Euro auf 72 Millionen Eu
ro hinnehmen und sieht sich zu einem umfassenden Sparpro
gramm gezwungen.

Kooperation mit Duisburger Hafen
BAYERs Chemie-,,Park“ in Uerdingen und die Duisburger Ha
fengesellschaft DUISPORT haben eine Zusammenarbeit ver
einbart. Der Leverkusener Multi will künftig 50 Prozent der
Kapazität des Container-Terminals nutzen, den DUISPORT in
Hohenbudberg baut, und so mehr Verkehr von der Straße auf
die Schiene verlagern.

Neue Anlage in Ankleshwar
BAYER hat im indischen Ankleshwar eine neue Fertigungs
stätte zur Produktion von Polyisocyanaten in Betrieb genom
men, die als Basismaterial zur Herstellung von Lacken, Kleb
und Dichtstoffen dienen. Mit mehr als 5.000 Anlagen gehört
die Stadt zu den größten Chemie-Clustern in ganz Asien.

~Das indische „Central Pollution Control Board“ stuft Ankle
Cihwar deshalb als giftigste Region des ganzen Landes ein.

Der Leverkusener Multi trägt nicht wenig dazu bei. Er be
treibt an dem Ort nämlich auch noch sieben Pestizid-Fabri
ken. In einer von ihnen brach im letzten Jahr ein Feuer aus,
was einen Ingenieur das Leben kostete (Ticker 2/10). Wel
ches Sicherheitsrisiko diese Produktion darstellt, war schon
vorher bekannt. So hatte das Umweltministerium der Region
Gujarat bereits seit längerem eine Stilllegung gefordert.

IMPERIUM & WELTMACHT

Hilken neuer CURRENTA-Leiter
Günter Hilken hat von Klaus Schäfer die Leitung des Che
mie,,park“-Betreibers CURRENTA übernommen, der in Besitz
des Leverkusener Multis und seiner Chemie-Abspaltung LAN
XESS ist.

BAYER übernimmt HORNBECK
BAYER hat das US-amerikanische Saatgut-Unternehmen
HORNBECK gekauft (siehe auch PFLANZEN & SAATEN).

Chinas Fünfjahresplan lockt
China will mit seinem neuen Fünfjahresplan den Lebens
standard seiner Bevölkerung weiter anheben, um sozialen
Unruhen vorzubeugen. Der Staat hat sich unter anderem die
Erhöhung der Mindestlöhne, die Angleichung der Unter
schiede zwischen Stadt und Land sowie Investitionen in den
Umweltschutz vorgenommen. Und der Leverkusener Multi
findet Gefallen an dieser Planwirtschaft. „Ob beim Ausbau
der Infrastruktur oder der umweltfreundlichen Energie-Ver
sorgung - BAYER hat die passenden Angebote“, frohlockt
China-Chef Michael König.

ÖKONOMIE & PROFIT

Steuerlast sinkt kontinuierlich
BAYER zahlt immer weniger Abgaben. Beliefen sich die Er
tragssteuern zwischen 1997 und 2000 noch auf rund eine
Milliarde Euro, so zahlte der Konzern für das Geschäftsjahr
2009 bloßnoch 511 Millionen Euro und für 2010 gar nur noch
411 Millionen Euro. Dazwischen lag der Wechsel von BAY
ERs ehemaligem Finanzchef Heribert Zitzelsberger ins Fi
nanzministerium, wo er sich als Staatssekretär flugs an eine
„Unternehmenssteuer-Reform“ machte. Auch versteht es der
Multi inzwischen besser, Gewinne dort anfallen zu lassen,
wo es nichts kostet und Verluste da, wo der Fiskus droht.
„Eine veränderte regionale Ergebnis-Verteilung“ nennt der
BAYER-Vorstand Werner Baumann diese Operation.

Handeisbiatt will mehr Gewinn
Kaum im Amt, hat der neue BAYER-Chef Marijn Dekkers die
Vernichtung von 4.500 Arbeitsplätzen angekündigt und ande
re Umstrukturierungen durchgeführt. Dem Handeisblatt reicht
das jedoch nicht. Das BAYER-Management habe nur ‘,‚mode
rate Beiträge für den ‚Shareholder Value“ geliefert“, bemän
gelt das Kapital-Organ. Zu wenig Wertzuwachs bei zu viel
Kapital-Einsatz und eine zu dürftige Eigenkapital-Rendite, so
lauten die Kritikpunkte. Die Zeitung, die sich in diesem Zu
sammenhang auch den unerwünschten Nebenwirkungen der,
Produktionsrisiken auf die Konzern-Bilanz widmet (siehe
RECHT UND UNBILLIG), sieht noch viel Arbeit auf Dekkers zu
kommen: „Er muss den BAYER-Gewinn kräftig steigern“. Die
Beschäftigten haben künftig also mit noch schwierigeren Zei
ten zu rechnen.

UNFÄLLE& KATASTROPHEN

Phenol-Austritt in Thailand
In einem thailändischen BAYER-Werk ereignete sich am 30.
März 2011 ein Störfall. In der Kunststoff-Fabrik, die in der
berühmt-berüchtigten Industriezone Map Ta Phut liegt (siehe
auch SWB 1/111, entstand ein Leck, aus dem giftiges Phenol
entwich. Der Konzern räumte die Fertigungsstätte, in der
auch große Mengen Phosgen - ein Kampfgas aus dem 1.
Weltkrieg - zum Einsatz kommen, und das ganze Areal rund
um die Anlage, denn die Substanz kontaminierte das Gelände
weiträumig. Sie gelangte auch ins Wasser. Dort kam ein Be
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NANO & CO.

Nano-Kooperation mit HYPERION
Nano-Teilchen können eine asbest-ähnliche Wirkung entfal
ten, zu den Zellkernen vordringen oder die Blut/Hirn-Schran
ke überwinden. Trotz dieser Risiken und Nebenwirkungen
setzt der Leverkusener Multi auf die Technologie und geht
auf internationaler Ebene Kooperationen ein, um seine BAY
TUBES-Röhrchen auf den Weltmarkt zu bringen. So hat der
Global Player eine Zusammenarbeit mit dem US-amerikani
schen Unternehmen HYPERION vereinbart. Da große Indus
trie-Zweige wie die Fahrzeug- und Flugzeug-Branche sich zu
BAYERs Leidwesen den neuen Materialien gegenüber noch
wenig aufgeschlossen zeigen (Ticker 2/11), will der Konzern
mit seinem US-amerikanischen Partner nun künftig selber
Produkte auf Basis von Nano-Röhrchen entwickeln, um mit
den Prototypen das Geschäft anzukurbeln.

Nano-Teilchen töten Wasserflöhe
Immer mehr Alltagsprodukte enthalten Nano-Partikel, also
mikroskopisch kleine Stoff-Komponenten. So befinden sich in
Sonnenmilch Nano-Teilchen aus Titandioxid. Und diese Winz
linge können Mikro-Organismen schaden, deren Entwick
lungsprozess noch nicht abgeschlossen ist. Das haben For
scherInnen des Institutes für Umweltwissenschaften der Uni
versität Koblenz-Landau festgestellt. Sie gaben die Sonnen-
milch ins Wasser und beobachteten, wie Wasserflöhe darauf
reagieren. Das Ergebnis:,, 90 Prozent der Tiere starben“, so
Studienleiter Ralf Schulz. Das Titandioxid setzte sich auf der
Chinin-Hülle der Flöhe fest und verhinderte ihre Häutung.
Welche Wirkung die in den Naturkreislauf eingespeisten
Kleinstteilchen von BAYER & Co. auf andere Lebewesen und
Pflanzen haben, vermochten die Wissenschaftlerlnnen nicht
zu sagen. „Hier besteht noch ein enormer Forschungsbedarf“,
meint Schulz.

CO & CO.

Gericht stoppt C0-Pipelin~e
Das Düsseldorfer Verwaltungsgericht hat am 25. Mai 2011
die Inbetriebnahme von BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline we
gen ihrer mangelnden Erdbeben-Sicherheit untersagt. Es er
klärte den Planfeststellungsbeschluss zu der zwischen Dor
magen und Krefeld verlaufenden Kohlenmonoxid-Pipeline für
„rechtswidrig und vorerst nicht vollziehbar“. Die Anti-Pipe
line-Initiativen werteten das Urteil als „Etappen-Sieg“. Am
Ziel wähnen sie sich aber noch nicht. Die Juristlnnen haben
nämlich die Rechtmäßigkeit der Enteignungen entlang des
Streckenverlaufes bestätigt, welche die staatlichen Stellen
mit den höheren, dem Allgemeinwohl dienenden Zwecken
des Leitungsverbundes begründet hatten. Zudem haben sie
den Streckenverlauf trotz bestehender Alternativen abgeseg
net und sich auch nicht an den teilweise schon rostenden
Bau-Teilen gestört. Darum wollen die Anwohner, die gegen
ihre Zwangsenteignung geklagt hatten, das Urteil nicht ak
zeptieren und in Berufung gehen.

PLASTE & ELASTE

Unsichere BMS-Zukunft
Obwohl BAYER-Chef Marijn Dekkers sich bei seinem Amts-
antritt zur Kunststoff-Abteilung BAYER MATERIAL SCIENCE
bekannt hatte, bleiben selbst führende Managerlnnen skep
tisch.,, Ich glaube nicht, dass ich meine Rente noch unter
dem Namen BAYER beziehe“, vertraute eine führende BMS
Kraft der Financial Times Deutschland schon im letzten
Herbst an. Dabei hatte Dekkers da noch gar keine Zweifel an
seiner Treue zu „Plaste & Elaste“ aufkommen lassen. „Wenn
aber für eine sehr große Akquisition ein bedeutender Geld
betrag aufgebracht werden muss, so wären wir bei dieser
extremen Option bereit, eine Sparte zu veräußern“ - dieses
Statement gab der Vorstandsvorsitzende erst ein paar Mo
nate später ab.

Öl-Kosten steigen
Erdöl stellt für die Chemie-Konzerne die mit Abstand wichtig
ste Rohstoff-Quelle dar. Der Leverkusener Multi braucht das
„Schwarze Gold“ vor allem für seine Kunststoff-Produktion.
Die zunehmende Knappheit der Ressource und die Entwick
lungen in Nordafrika haben zu einem kräftigen Preisanstieg
geführt, dessen Folgen der Pharma-Riese genau beziffern
kann: Steigen die Kosten für einen Barrel 01 um zehn Dollar,
so schlägt das beim Global Player mit einer Mehrbelastung
von 200 Millionen Euro zu Buche.

PRODUKTION & SICHERHEIT

Berufskrankheiten 2010: 13 Fälle
Seit langem macht der Leverkusener Multi in seinen Nach
haltigkeitsberichten keine Angaben mehr zu den von den Be
rufsgenossenschaften anerkannten Berufskrankheiten. Die
letzten Informationen dazu stammen aus dem Jahr 2000. Da-,~
maIs waren es 130 Erkrankungen, die meisten von AsbesI~~
oder Lärm-Exposition ausgelöst. Auf der Hauptversammlung
im April 2011 nach den aktuellen Zahlen gefragt, führte BAY
ER-Chef Marijn Dekkers drei Fälle in der Bundesrepublik und
zehn im Rest der Welt an. So wenig dürften es jedoch kaum
sein.

STANDORTE & PRODUKTION

Weniger Geld für Sport und Kultur
Im Zuge seines im November 2010 beschlossenen Rationali
sierungsprogramms, das 4,500 Arbeitsplätze vernichtet (sie
he auch SWB 2/11), will BAYER nach Informationen der Ge
werkschaft IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE auch sein Sport-
und Kultursponsoring reduzieren.

BAYER investiert in Wuppertal
Der Leverkusener Multi investiert 2011 in seinen Standort
Wuppertal 95 Millionen Euro. Das Geld fließt in neue For
schungs- und Produktionsanlagen, ein Blockheizkraft-Werk
und den Ausbau bereits existierender Fertigungsstätten. Die

teuerste Einzelinvestition stellt mit einem Volumen von 35
Millionen Euro die Errichtung des Technikums „Zellbiologie“
dar, in dem der Pharma-Multi biologische Wirkstoffe für klini
sche Tests herstellen will.

BAYER baut in Dormagen
Der Chemie-Multi errichtet in Dormagen ein Technikum zur
Erprobung neuer Verfahrensweisen bei der Produktion der
Kunststoffe Toluylendiisocyanat (TDI) und Diphenylmethan
diisocyanate (MDI). Alternativen zur ultra-gefährlichen Basis-
Substanz Phosgen (siehe AKTION & KRITIK) sucht der Lever
kusener Multi allerdings nicht.

Leverkusen in Finanzno,t
Im Frühjahr 2011 verkündete BAYER den größten Umsatz in
der Firmen-Geschichte. An der Stadt Leverkusen geht dieser
Geldregen allerdings vorbei. Sie muss einen Gewerbesteuer

(~uckgang von uber zehn Millionen Euro auf 72 Millionen Eu
ro hinnehmen und sieht sich zu einem umfassenden Sparpro
gramm gezwungen.

Kooperation mit Duisburger Hafen
BAYERs Chemie-,,Park“ in Uerdingen und die Duisburger Ha
fengesellschaft DUISPORT haben eine Zusammenarbeit ver
einbart. Der Leverkusener Multi will künftig 50 Prozent der
Kapazität des Container-Terminals nutzen, den DUISPORT in
Hohenbudberg baut, und so mehr Verkehr von der Straße auf
die Schiene verlagern.

Neue Anlage in Ankleshwar
BAYER hat im indischen Ankleshwar eine neue Fertigungs
stätte zur Produktion von Polyisocyanaten in Betrieb genom
men, die als Basismaterial zur Herstellung von Lacken, Kleb
und Dichtstoffen dienen. Mit mehr als 5.000 Anlagen gehört
die Stadt zu den größten Chemie-Clustern in ganz Asien.

~Das indische „Central Pollution Control Board“ stuft Ankle
Cihwar deshalb als giftigste Region des ganzen Landes ein.

Der Leverkusener Multi trägt nicht wenig dazu bei. Er be
treibt an dem Ort nämlich auch noch sieben Pestizid-Fabri
ken. In einer von ihnen brach im letzten Jahr ein Feuer aus,
was einen Ingenieur das Leben kostete (Ticker 2/10). Wel
ches Sicherheitsrisiko diese Produktion darstellt, war schon
vorher bekannt. So hatte das Umweltministerium der Region
Gujarat bereits seit längerem eine Stilllegung gefordert.

IMPERIUM & WELTMACHT

Hilken neuer CURRENTA-Leiter
Günter Hilken hat von Klaus Schäfer die Leitung des Che
mie,,park“-Betreibers CURRENTA übernommen, der in Besitz
des Leverkusener Multis und seiner Chemie-Abspaltung LAN
XESS ist.

BAYER übernimmt HORNBECK
BAYER hat das US-amerikanische Saatgut-Unternehmen
HORNBECK gekauft (siehe auch PFLANZEN & SAATEN).

Chinas Fünfjahresplan lockt
China will mit seinem neuen Fünfjahresplan den Lebens
standard seiner Bevölkerung weiter anheben, um sozialen
Unruhen vorzubeugen. Der Staat hat sich unter anderem die
Erhöhung der Mindestlöhne, die Angleichung der Unter
schiede zwischen Stadt und Land sowie Investitionen in den
Umweltschutz vorgenommen. Und der Leverkusener Multi
findet Gefallen an dieser Planwirtschaft. „Ob beim Ausbau
der Infrastruktur oder der umweltfreundlichen Energie-Ver
sorgung - BAYER hat die passenden Angebote“, frohlockt
China-Chef Michael König.

ÖKONOMIE & PROFIT

Steuerlast sinkt kontinuierlich
BAYER zahlt immer weniger Abgaben. Beliefen sich die Er
tragssteuern zwischen 1997 und 2000 noch auf rund eine
Milliarde Euro, so zahlte der Konzern für das Geschäftsjahr
2009 bloßnoch 511 Millionen Euro und für 2010 gar nur noch
411 Millionen Euro. Dazwischen lag der Wechsel von BAY
ERs ehemaligem Finanzchef Heribert Zitzelsberger ins Fi
nanzministerium, wo er sich als Staatssekretär flugs an eine
„Unternehmenssteuer-Reform“ machte. Auch versteht es der
Multi inzwischen besser, Gewinne dort anfallen zu lassen,
wo es nichts kostet und Verluste da, wo der Fiskus droht.
„Eine veränderte regionale Ergebnis-Verteilung“ nennt der
BAYER-Vorstand Werner Baumann diese Operation.

Handeisbiatt will mehr Gewinn
Kaum im Amt, hat der neue BAYER-Chef Marijn Dekkers die
Vernichtung von 4.500 Arbeitsplätzen angekündigt und ande
re Umstrukturierungen durchgeführt. Dem Handeisblatt reicht
das jedoch nicht. Das BAYER-Management habe nur ‘,‚mode
rate Beiträge für den ‚Shareholder Value“ geliefert“, bemän
gelt das Kapital-Organ. Zu wenig Wertzuwachs bei zu viel
Kapital-Einsatz und eine zu dürftige Eigenkapital-Rendite, so
lauten die Kritikpunkte. Die Zeitung, die sich in diesem Zu
sammenhang auch den unerwünschten Nebenwirkungen der,
Produktionsrisiken auf die Konzern-Bilanz widmet (siehe
RECHT UND UNBILLIG), sieht noch viel Arbeit auf Dekkers zu
kommen: „Er muss den BAYER-Gewinn kräftig steigern“. Die
Beschäftigten haben künftig also mit noch schwierigeren Zei
ten zu rechnen.

UNFÄLLE& KATASTROPHEN

Phenol-Austritt in Thailand
In einem thailändischen BAYER-Werk ereignete sich am 30.
März 2011 ein Störfall. In der Kunststoff-Fabrik, die in der
berühmt-berüchtigten Industriezone Map Ta Phut liegt (siehe
auch SWB 1/111, entstand ein Leck, aus dem giftiges Phenol
entwich. Der Konzern räumte die Fertigungsstätte, in der
auch große Mengen Phosgen - ein Kampfgas aus dem 1.
Weltkrieg - zum Einsatz kommen, und das ganze Areal rund
um die Anlage, denn die Substanz kontaminierte das Gelände
weiträumig. Sie gelangte auch ins Wasser. Dort kam ein Be
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schäftigter mit dem Phenol in Kontakt, was eine ärztliche Be
handlung notwendig machte.

Lösungsmittel läuft aus
Am 21.1.11 kam es im Wuppertaler BAYER-Werk zu einem
Zwischenfall. 15 Liter eines Lösungsmittels liefen aus. Die
Feuerwehr musste zu einem Gefahrstoff-Einsatz ausrücken
und die Chemikalie neutralisieren. Menschen kamen nicht zu
Schaden.

RECHT & UNBILLIG

Klagen wg. Institute-Spätschäden
Am 28. August 2008 kam es im Instituter BAYER-Werk zu ein
er Explosion, die zwei Beschäftigte das Leben kostete. Kurz
nach dem Unglück starben auch zwei Anwohnerlnnen. Ihre
Hinterbliebenen machen die bei dem Unglück freigesetzten
Chemikalien dafür verantwortlich und haben Klagen gegen
den Leverkusener Multi eingereicht.

Risiko-Konzern BAYER
Die Risiken und Nebenwirkungen der ökonomischen Aktivi
täten des Leverkusener Multis beschäftigen in zunehmendem
Maße auch die Wirtschaftspresse, nicht nur weil die ent
sprechenden Schadensersatzprozesse als Rückstellungen
Eingang in die Konzern-Bilanz finden .~‚Wer den Advocatus
Diaboli spielen will, kann ihn ohne Weiteres als einen der
riskantesten Konzerne Deutschlands charakterisieren“,
schreibt das Handeisbiatt. Zusätzlich zu den schon aktenkun
digen Risiken wie das Verhütungsmittel YASMIN, den Gen-
reis LL6O1 und das Blutstillungspräparat TRASYLOL zählt die
Zeitung die Chemikalie Bisphenol A, die geplante Kohlen
monoxid-Pipeline und die bienenschädlichen Pestizide auf,
also etwa genau die Produkte und Projekte, welche die CO
ORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN und andere Kon
zern-Kritikerlnnen auf der letzten Hauptversammlung im April
2011 zum Gegenstand von Gegen-Reden gemacht haben.

Erneute 0 enreis-Strafe
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung für die ge
gen das hochgefährliche Herbizid Glufosinat (Produktname:
LIBERTY) resistente Sorte vorlag. Rund 30 Prozent der US-
amerikanischen Ernte war mit LL6O1-Reis verunreinigt, die
EU und Japan stoppten daraufhin Importe aus Nordamerika.
Weil den betroffenen Landwirtlnnen dadurch ein Schaden
von ca. 1,2 Milliarden Dollar entstand, zogen diese vor Ge
richt. 570 Klagen, hinter denen 11.300 Farmerlnnen stehen,
liegen US-Gerichten vor (Stand: 1.2.11). Die bislang zehn Ur
teile oder Vergleichslösungen kosteten den Leverkusener
Multi Summen von bis zu 48 Millionen Dollar. 2011 musste er
bereits dreimal zahlen, die jüngste Strafe belief sich auf 136
Millionen Dollar. Der Konzern kündigte jedoch an, rechtliche
Schritte gegen den Richterspruch zugunsten der Landwirt-
Innen-Kooperative „Riceland Foods“ prüfen zu wollen.

LIPOBAY-Sammelklage zugelassen
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat bis zum Verkaufs
stopp im Jahr 2001 über 100 Menschen das Leben gekostet.
Trotzdem haben die US-Gerichte nicht alle Sammelklagen zu
gelassen. Aber eine Gruppe aus West Virginia blieb hart
näckig. Sie ging durch alle Instanzen und erreichte, dass der
Oberste Gerichtshof der Vereinigten Staaten sich erneut mit
der Berechtigung ihres Anliegens beschäftigte. Mitte Juni
2011 schloss er die Überprüfung ab und ließdie Sammel
klage zu.

6.850 YASMIN-Klagen
BAYERs Verhütungsmittel aus der YASMIN-Familie können
Thrombosen auslösen, die nicht selten tödlich verlaufen. Al
lein die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA regi
strierte in den letzten zehn Jahren 190 Sterbefälle. Dement
sprechend steigt auch die Zahl der Schadensersatz-Prozesse
immer weiter mittlerweile liegt ihre Zahl bei 6 850 (Standffl
1.2.11). Zudem laufen in den USA noch zwei Sammelklagen
und in Kanada 13. Das ist aber noch nicht das Ende der Fah
nenstange. „Mit weiteren Verfahren ist zu rechnen“, heißt es
im Geschäftsbericht des Leverkusener Multis für 2010.

Erste bundesdeutsche YASMIN-Klage
In den USA sieht sich der Leverkusener Multi wegen der Ne
benwirkungen seiner Verhütungsmittel aus der YASMIN-Fa
milie bereits Tausenden von Klagen gegenüber (s. o.). Und
jetzt müssen sich auch bundesdeutsche Richterlnnen mit den
Pillen beschäftigen. Felicitas Rohrer von der SELBSTHILFE-
GRUPPE DROSPIRENON-GESCHÄDIGTER, die auch schon
mehrmals auf BAYER-Hauptversammlungen gesprochen hat,
zog vor Gericht. Die „lnverkehr-Bringung eines Medikamen
tes mit schädlichen Wirkungen, die über das erträgliche Maß
hinausgehen“, wirft die junge Frau dem Konzern vor.

YASMIN-Bericht nicht manipulativ
Im Jahr 2009 hatte das schweizer TV-Nachrichtenmagazi4j~
lOvorlO mehrfach über das Schicksal einer jungen Frau be
richtet, die durch BAYERs Verhütungsmittel YASMIN eine
Lungenembolie bekam und seither ein Pflegefall ist. Der Le
verkusener Multi sah von den „manipulativen“ Beiträgen das
Sachgerechtigkeitsgebot verletzt und wandte sich an die
„Unabhängige Beschwerde-Instanz“. Das Gremium konnte
sich der Meinung des Konzerns allerdings nicht anschließen.
Daraufhin reichte das Unternehmen beim Bundesgericht eine
Klage ein, aber auch dieser Vorstoßscheiterte.

Über 1.100 TRASYLOL-Klagen
Im November 2007 musste BAYER das Medikament TRASY
LOL, das Medizinerlnnen bei OPs zur Blutstillung einsetzten,
wegen der Nebenwirkung „Tod“ vom Markt nehmen; nur für
einige wenige Anwendungsbereiche gilt das Verbot nicht. In
den USA leiteten die Opfer oder deren Angehörige gegen den
Konzern juristische Schritte ein; 1.100 der gerichtlichen Aus
einandersetzungen laufen noch (Stand: 1.2.11). Mit 440 Pro
zessiererlnnen hat sich der Multi hingegen auf Vergleichs-
zahlungen geeinigt. Darüber hinaus sieht er sich in Kanada
mit drei TRASYLOL-Sammelklagen konfrontiert.

PRIMODOS-Klage in England
Der hormonelle Schwangerschaftstest PRIMODOS der heute
zu BAYER gehörenden Firma SCHERING hat ab den 1950er
Jahren zu tausenden Todgeburten geführt. Darüber hinaus
kamen unzählige Kinder durch das auch unter dem Namen
DUOGYNON vermarktete Präparat mit schweren Missbildun
gen zur Welt. Die Geschädigten fordern den Konzern seit län
gerem auf, eine Kompensation zu zahlen und ziehen sogar
vor Gericht (siehe auch SWB 4/10). So verlangt Andre Somm
er von dem Unternehmen in einem Prozess, ihm Einsichtnah
me in interne Dokumente über die Risiken und Nebenwirkun
gen des Mittels zu gewähren, um auf der Basis dieser Infor
mationen über weitere rechtliche Schritte zu entscheiden
(SWB 2/11). Und in England hat ein Betroffener im Frühjahr
2011 eine Schadensersatz-Klage eingereicht.

Landwirtlnnen verklagen BAYER
~‘~)0 argentinische Tabakbauern und bauerinnen haben BAYER

und andere Agro-Multis verklagt, weil deren Pestizide Ver
giftungen verursacht haben. Bis zu 200 Fälle zählen ihre
RechtsanwältInnen auf.

Frauenfeind BAYER
In den USA haben acht Frauen den Leverkusener Multi we
gen Verstoßes gegen das Gleichberechtigungsgebot ange
klagt. Sie werfen dem Unternehmen vor, Frauen nicht den
gleichen Lohn wie Männern zu zahlen und sie nicht angemes
sen zu fördern (siehe auch SWB 3/11). Zudem bezichtigen die
acht den Multi, Beschwerden über sexuelle Belästigungen
nicht nachgegangen zu sein.,, BAYER benachteiligt seine
weiblichen Angestellten systematisch“, sagt die Anwältin
Katherine Kimpel und führt zum Beweis firmen-interne
Dokumente an. So heißt es in einem Memo der US-amerika
nischen Führungsebene von BAYER HEALTHCARE~. „ Frauen
mit Macht sind unberechenbar und fühlen sich oft von Kol
~ bedroht“. Nach Ansicht des Managements würde das
j~esamte Personal lieber unter männlichen Chefs arbeiten,

weil diese „seltener versteckte Ziele verfolgen, Stimmungs
schwankungen ausgesetzt sind oder sich in büro-interne
Konkurrenz-Kämpfe einmischen“. Ein Manager empfahl so
gar, dass „BAYER aufhören muss, Frauen im gebärfähigen Al
ter einzustellen“. 100 Millionen Dollar will die Rechtsanwäl
tin für ihre Mandantinnen mit Hilfe solcher Belege für frau
enfeindliches Verhalten erstreiten. Über eine Zulassung der
Sammelklage haben die Gerichte allerdings noch nicht ent
schieden.

CBG klagt gegen Kölner Universität
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat we
gen der anhaltenden Weigerung der Universität Köln, eine
Einsichtnahme in den Kooperationsvertrag mit BAYER zu ge
währen, Klage beim Verwaltungsgericht Köln eingereicht.
Die Kölner Universität und der Leverkusener Multi hatten
sich zuvor über das Votum des NRW-Landesbeauftragten für
Datenschutz hinweggesetzt, der einen Auskunftsanspruch
feststellte, und auf einer Geheimhaltung beharrt.,, Eine aus
Steuergeldern finanzierte Einrichtung muss der öffentlichen
Kontrolle unterliegen - zumal in einem so sensiblen Bereich

wie der Pharma-Forschung. Eine solche Kontrolle ist nur mit
Kenntnis der Vertragsbedingungen möglich. Wir müssen ver
hindern, dass die universitäre Forschung vollkommen den
wirtschaftlichen Interessen großer Konzerne untergeordnet
wird“, so begründete die CBG diesen Schritt.

AG FA - Nachwehen
Ende der 1990er Jahre trennte sich BAYER von AGFA GE
VAERT. Die ehemalige Tochtergesellschaft spaltete sich dann
munter weiter auf und stießim Jahr 2004 AGFA-FOTO ab. Ein
halbes Jahr später war die Abteilung pleite. Die Art und
Weise der Insolvenz beschäftigt die Gerichte bis heute. Ver
schiedene Kläger werfen der Muttergesellschaft vor, bei den
Verkaufsgesprächen nicht die wahren Geschäftszahlen auf
den Tisch gelegt zu haben. Auch ein ehemaliger Beschäftig
ter strengte einen Prozess an, da der Konkurs ihn Renten
Ansprüche von monatlich 105 Euro kostete. AGFA GEVAERT
hat nämlich für die Mitarbeiterinnen von AGFA-FOTO ab ein
em bestimmten Zeitpunkt nicht weiter in die Pensionskasse
des Leverkusener Multis eingezahlt. Das Unternehmen wollte
dann zwar seine Schulden begleichen, weil es damit billiger
als mit eigenen Rentenzahlungen weggekommen wäre, das
aber wiederum akzeptierte BAYERs Pensionskasse nicht.
Deshalb leitete der Ex-Belegschaftsangehörige nun gemein
sam mit AGFA gerichtliche Schritte gegen die Kasse ein. Das
Solinger Arbeitsgericht lehnte die Klage einstweilen ab, die
Unterlegenen dürften jedoch in Berufung gehen.

BAYER vs. HEXAL
BAYER hat den Pillen-Hersteller HEXAL verklagt. Der Lever
kusener Multi wirft dem Unternehmen vor, mit seiner Sod
brennen-Arznei OMEP ein Patent verletzt zu haben, auf das
der Pharma-Riese im Zuge des Erwerbs einer Vertriebslizenz
für das Medikament ANTRA von ASTRAZENECA einen An
spruch gelten machen kann.

FORSCHUNG & LEHRE

16 Millionen Euro Subventionen
Im abgelaufenen Geschäftsjahr erhielt der Leverkusener
Multi 16 Millionen Euro an Forschungssubventionen aus
europäischen und bundesrepublikanischen Töpfen. Das gab
BAYER-Chef Marijn Dekkers auf der Hauptversammlung im
April 2011 bekannt.

Subventionen für Elektromobilität
Mit einer Milliarde Euro bis zum Jahr 2013 will die Bundes
regierung die Elektromobilität fördern. Sie kam damit der
Empfehlung einer Expertise der „Nationalen Plattform Elek
tromobilität“ nach. Da dem Gremium auch ein BAYER-Vertre
ter angehört - Joachim Simon vertritt den Konzern in der Ar
beitsgemeinschaft „Materialien und Recycling“ - dürfte der
Geldregen Leverkusen nicht aussparen. Die Berechnungs
grundlagen für die Subventionen mussten Simon und die an
deren Konzern-Emissäre nie vorlegen, wie der WORLD WILD
LIFE FUND (WWF) kritisierte. Der WWF und andere Verbände
haben zwar ebenfalls ein Sitz in dem Gremium, aber nicht
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schäftigter mit dem Phenol in Kontakt, was eine ärztliche Be
handlung notwendig machte.

Lösungsmittel läuft aus
Am 21.1.11 kam es im Wuppertaler BAYER-Werk zu einem
Zwischenfall. 15 Liter eines Lösungsmittels liefen aus. Die
Feuerwehr musste zu einem Gefahrstoff-Einsatz ausrücken
und die Chemikalie neutralisieren. Menschen kamen nicht zu
Schaden.

RECHT & UNBILLIG

Klagen wg. Institute-Spätschäden
Am 28. August 2008 kam es im Instituter BAYER-Werk zu ein
er Explosion, die zwei Beschäftigte das Leben kostete. Kurz
nach dem Unglück starben auch zwei Anwohnerlnnen. Ihre
Hinterbliebenen machen die bei dem Unglück freigesetzten
Chemikalien dafür verantwortlich und haben Klagen gegen
den Leverkusener Multi eingereicht.

Risiko-Konzern BAYER
Die Risiken und Nebenwirkungen der ökonomischen Aktivi
täten des Leverkusener Multis beschäftigen in zunehmendem
Maße auch die Wirtschaftspresse, nicht nur weil die ent
sprechenden Schadensersatzprozesse als Rückstellungen
Eingang in die Konzern-Bilanz finden .~‚Wer den Advocatus
Diaboli spielen will, kann ihn ohne Weiteres als einen der
riskantesten Konzerne Deutschlands charakterisieren“,
schreibt das Handeisbiatt. Zusätzlich zu den schon aktenkun
digen Risiken wie das Verhütungsmittel YASMIN, den Gen-
reis LL6O1 und das Blutstillungspräparat TRASYLOL zählt die
Zeitung die Chemikalie Bisphenol A, die geplante Kohlen
monoxid-Pipeline und die bienenschädlichen Pestizide auf,
also etwa genau die Produkte und Projekte, welche die CO
ORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN und andere Kon
zern-Kritikerlnnen auf der letzten Hauptversammlung im April
2011 zum Gegenstand von Gegen-Reden gemacht haben.

Erneute 0 enreis-Strafe
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung für die ge
gen das hochgefährliche Herbizid Glufosinat (Produktname:
LIBERTY) resistente Sorte vorlag. Rund 30 Prozent der US-
amerikanischen Ernte war mit LL6O1-Reis verunreinigt, die
EU und Japan stoppten daraufhin Importe aus Nordamerika.
Weil den betroffenen Landwirtlnnen dadurch ein Schaden
von ca. 1,2 Milliarden Dollar entstand, zogen diese vor Ge
richt. 570 Klagen, hinter denen 11.300 Farmerlnnen stehen,
liegen US-Gerichten vor (Stand: 1.2.11). Die bislang zehn Ur
teile oder Vergleichslösungen kosteten den Leverkusener
Multi Summen von bis zu 48 Millionen Dollar. 2011 musste er
bereits dreimal zahlen, die jüngste Strafe belief sich auf 136
Millionen Dollar. Der Konzern kündigte jedoch an, rechtliche
Schritte gegen den Richterspruch zugunsten der Landwirt-
Innen-Kooperative „Riceland Foods“ prüfen zu wollen.

LIPOBAY-Sammelklage zugelassen
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat bis zum Verkaufs
stopp im Jahr 2001 über 100 Menschen das Leben gekostet.
Trotzdem haben die US-Gerichte nicht alle Sammelklagen zu
gelassen. Aber eine Gruppe aus West Virginia blieb hart
näckig. Sie ging durch alle Instanzen und erreichte, dass der
Oberste Gerichtshof der Vereinigten Staaten sich erneut mit
der Berechtigung ihres Anliegens beschäftigte. Mitte Juni
2011 schloss er die Überprüfung ab und ließdie Sammel
klage zu.

6.850 YASMIN-Klagen
BAYERs Verhütungsmittel aus der YASMIN-Familie können
Thrombosen auslösen, die nicht selten tödlich verlaufen. Al
lein die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA regi
strierte in den letzten zehn Jahren 190 Sterbefälle. Dement
sprechend steigt auch die Zahl der Schadensersatz-Prozesse
immer weiter mittlerweile liegt ihre Zahl bei 6 850 (Standffl
1.2.11). Zudem laufen in den USA noch zwei Sammelklagen
und in Kanada 13. Das ist aber noch nicht das Ende der Fah
nenstange. „Mit weiteren Verfahren ist zu rechnen“, heißt es
im Geschäftsbericht des Leverkusener Multis für 2010.

Erste bundesdeutsche YASMIN-Klage
In den USA sieht sich der Leverkusener Multi wegen der Ne
benwirkungen seiner Verhütungsmittel aus der YASMIN-Fa
milie bereits Tausenden von Klagen gegenüber (s. o.). Und
jetzt müssen sich auch bundesdeutsche Richterlnnen mit den
Pillen beschäftigen. Felicitas Rohrer von der SELBSTHILFE-
GRUPPE DROSPIRENON-GESCHÄDIGTER, die auch schon
mehrmals auf BAYER-Hauptversammlungen gesprochen hat,
zog vor Gericht. Die „lnverkehr-Bringung eines Medikamen
tes mit schädlichen Wirkungen, die über das erträgliche Maß
hinausgehen“, wirft die junge Frau dem Konzern vor.

YASMIN-Bericht nicht manipulativ
Im Jahr 2009 hatte das schweizer TV-Nachrichtenmagazi4j~
lOvorlO mehrfach über das Schicksal einer jungen Frau be
richtet, die durch BAYERs Verhütungsmittel YASMIN eine
Lungenembolie bekam und seither ein Pflegefall ist. Der Le
verkusener Multi sah von den „manipulativen“ Beiträgen das
Sachgerechtigkeitsgebot verletzt und wandte sich an die
„Unabhängige Beschwerde-Instanz“. Das Gremium konnte
sich der Meinung des Konzerns allerdings nicht anschließen.
Daraufhin reichte das Unternehmen beim Bundesgericht eine
Klage ein, aber auch dieser Vorstoßscheiterte.

Über 1.100 TRASYLOL-Klagen
Im November 2007 musste BAYER das Medikament TRASY
LOL, das Medizinerlnnen bei OPs zur Blutstillung einsetzten,
wegen der Nebenwirkung „Tod“ vom Markt nehmen; nur für
einige wenige Anwendungsbereiche gilt das Verbot nicht. In
den USA leiteten die Opfer oder deren Angehörige gegen den
Konzern juristische Schritte ein; 1.100 der gerichtlichen Aus
einandersetzungen laufen noch (Stand: 1.2.11). Mit 440 Pro
zessiererlnnen hat sich der Multi hingegen auf Vergleichs-
zahlungen geeinigt. Darüber hinaus sieht er sich in Kanada
mit drei TRASYLOL-Sammelklagen konfrontiert.

PRIMODOS-Klage in England
Der hormonelle Schwangerschaftstest PRIMODOS der heute
zu BAYER gehörenden Firma SCHERING hat ab den 1950er
Jahren zu tausenden Todgeburten geführt. Darüber hinaus
kamen unzählige Kinder durch das auch unter dem Namen
DUOGYNON vermarktete Präparat mit schweren Missbildun
gen zur Welt. Die Geschädigten fordern den Konzern seit län
gerem auf, eine Kompensation zu zahlen und ziehen sogar
vor Gericht (siehe auch SWB 4/10). So verlangt Andre Somm
er von dem Unternehmen in einem Prozess, ihm Einsichtnah
me in interne Dokumente über die Risiken und Nebenwirkun
gen des Mittels zu gewähren, um auf der Basis dieser Infor
mationen über weitere rechtliche Schritte zu entscheiden
(SWB 2/11). Und in England hat ein Betroffener im Frühjahr
2011 eine Schadensersatz-Klage eingereicht.

Landwirtlnnen verklagen BAYER
~‘~)0 argentinische Tabakbauern und bauerinnen haben BAYER

und andere Agro-Multis verklagt, weil deren Pestizide Ver
giftungen verursacht haben. Bis zu 200 Fälle zählen ihre
RechtsanwältInnen auf.

Frauenfeind BAYER
In den USA haben acht Frauen den Leverkusener Multi we
gen Verstoßes gegen das Gleichberechtigungsgebot ange
klagt. Sie werfen dem Unternehmen vor, Frauen nicht den
gleichen Lohn wie Männern zu zahlen und sie nicht angemes
sen zu fördern (siehe auch SWB 3/11). Zudem bezichtigen die
acht den Multi, Beschwerden über sexuelle Belästigungen
nicht nachgegangen zu sein.,, BAYER benachteiligt seine
weiblichen Angestellten systematisch“, sagt die Anwältin
Katherine Kimpel und führt zum Beweis firmen-interne
Dokumente an. So heißt es in einem Memo der US-amerika
nischen Führungsebene von BAYER HEALTHCARE~. „ Frauen
mit Macht sind unberechenbar und fühlen sich oft von Kol
~ bedroht“. Nach Ansicht des Managements würde das
j~esamte Personal lieber unter männlichen Chefs arbeiten,

weil diese „seltener versteckte Ziele verfolgen, Stimmungs
schwankungen ausgesetzt sind oder sich in büro-interne
Konkurrenz-Kämpfe einmischen“. Ein Manager empfahl so
gar, dass „BAYER aufhören muss, Frauen im gebärfähigen Al
ter einzustellen“. 100 Millionen Dollar will die Rechtsanwäl
tin für ihre Mandantinnen mit Hilfe solcher Belege für frau
enfeindliches Verhalten erstreiten. Über eine Zulassung der
Sammelklage haben die Gerichte allerdings noch nicht ent
schieden.

CBG klagt gegen Kölner Universität
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat we
gen der anhaltenden Weigerung der Universität Köln, eine
Einsichtnahme in den Kooperationsvertrag mit BAYER zu ge
währen, Klage beim Verwaltungsgericht Köln eingereicht.
Die Kölner Universität und der Leverkusener Multi hatten
sich zuvor über das Votum des NRW-Landesbeauftragten für
Datenschutz hinweggesetzt, der einen Auskunftsanspruch
feststellte, und auf einer Geheimhaltung beharrt.,, Eine aus
Steuergeldern finanzierte Einrichtung muss der öffentlichen
Kontrolle unterliegen - zumal in einem so sensiblen Bereich

wie der Pharma-Forschung. Eine solche Kontrolle ist nur mit
Kenntnis der Vertragsbedingungen möglich. Wir müssen ver
hindern, dass die universitäre Forschung vollkommen den
wirtschaftlichen Interessen großer Konzerne untergeordnet
wird“, so begründete die CBG diesen Schritt.

AG FA - Nachwehen
Ende der 1990er Jahre trennte sich BAYER von AGFA GE
VAERT. Die ehemalige Tochtergesellschaft spaltete sich dann
munter weiter auf und stießim Jahr 2004 AGFA-FOTO ab. Ein
halbes Jahr später war die Abteilung pleite. Die Art und
Weise der Insolvenz beschäftigt die Gerichte bis heute. Ver
schiedene Kläger werfen der Muttergesellschaft vor, bei den
Verkaufsgesprächen nicht die wahren Geschäftszahlen auf
den Tisch gelegt zu haben. Auch ein ehemaliger Beschäftig
ter strengte einen Prozess an, da der Konkurs ihn Renten
Ansprüche von monatlich 105 Euro kostete. AGFA GEVAERT
hat nämlich für die Mitarbeiterinnen von AGFA-FOTO ab ein
em bestimmten Zeitpunkt nicht weiter in die Pensionskasse
des Leverkusener Multis eingezahlt. Das Unternehmen wollte
dann zwar seine Schulden begleichen, weil es damit billiger
als mit eigenen Rentenzahlungen weggekommen wäre, das
aber wiederum akzeptierte BAYERs Pensionskasse nicht.
Deshalb leitete der Ex-Belegschaftsangehörige nun gemein
sam mit AGFA gerichtliche Schritte gegen die Kasse ein. Das
Solinger Arbeitsgericht lehnte die Klage einstweilen ab, die
Unterlegenen dürften jedoch in Berufung gehen.

BAYER vs. HEXAL
BAYER hat den Pillen-Hersteller HEXAL verklagt. Der Lever
kusener Multi wirft dem Unternehmen vor, mit seiner Sod
brennen-Arznei OMEP ein Patent verletzt zu haben, auf das
der Pharma-Riese im Zuge des Erwerbs einer Vertriebslizenz
für das Medikament ANTRA von ASTRAZENECA einen An
spruch gelten machen kann.

FORSCHUNG & LEHRE

16 Millionen Euro Subventionen
Im abgelaufenen Geschäftsjahr erhielt der Leverkusener
Multi 16 Millionen Euro an Forschungssubventionen aus
europäischen und bundesrepublikanischen Töpfen. Das gab
BAYER-Chef Marijn Dekkers auf der Hauptversammlung im
April 2011 bekannt.

Subventionen für Elektromobilität
Mit einer Milliarde Euro bis zum Jahr 2013 will die Bundes
regierung die Elektromobilität fördern. Sie kam damit der
Empfehlung einer Expertise der „Nationalen Plattform Elek
tromobilität“ nach. Da dem Gremium auch ein BAYER-Vertre
ter angehört - Joachim Simon vertritt den Konzern in der Ar
beitsgemeinschaft „Materialien und Recycling“ - dürfte der
Geldregen Leverkusen nicht aussparen. Die Berechnungs
grundlagen für die Subventionen mussten Simon und die an
deren Konzern-Emissäre nie vorlegen, wie der WORLD WILD
LIFE FUND (WWF) kritisierte. Der WWF und andere Verbände
haben zwar ebenfalls ein Sitz in dem Gremium, aber nicht
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viel Einfluss. „Wir haben immer wieder wichtige Punkte ein
gebracht, die dann aus dem Bericht wieder gestrichen wur
den, ohne uns darüber zu informieren“, klagt die WWFlerin
Regine Günter, die früher einmal Geschäftsführerin der CO
ORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN war. Holger Krawin
kel vom Verkehrsclub Deutschland (VCD) zeigte sich ebenfalls
unzufrieden.,, Der Innovationswille beschränkt sich auf den
Antrieb und die Batterie und nimmt nicht auch Mobilitäts
konzepte in den Blick“.

Hansen-Preis für Stefan Hell
2011 verlieh BAYER den mit 75.000 Euro dotierten „Familie
Hansen-Preis“ an Stefan W. Hell vom Max-Planck-lnstitut für
biophysikalische Chemie. Der Wissenschaftler erhielt die
Auszeichnung für seine Forschungen auf dem Gebiet der Mi
kroskopie, die einen tieferen Einblick in die menschlichen
Zellen ermöglichen. Das erfreute besonders den Genforscher
und BAYER-Aufsichtsrat Ernst-Ludwig Winnacker.,, Inzwi
schen kann Stefan Hell in lebenden Zellen 20 bis 50 Nano
meter auflösen. So wird die Dynamik des intrazellulären Ge

schehens zugänglich“, schwärmte er bei der Ehrung.

Kooperation mit der Uni Nebraska
Der Leverkusener Multi hat mit der Universität von Nebraska
eine Kooperation auf dem Gebiet der Weizen-Züchtung ver
einbart. Die beiden Partner wollen gemeinsam neue Sorten
kreieren und alte weiterentwickeln. Für die Experimente, für
die der Agro-Riese Zugriff auf die verschiedenen von der
Hochschule zusammengetragenen Weizen-Arten erhält, er
richtet das Unternehmen in der Nähe von Lincoln eine Wei
zenzucht-Station. Das gewachsene Interesses BAYERs an der
weltweit am häufigsten angebauten Kulturpflanze belegt
auch der Ende 2010 erteilte Auftrag an das israelische Bio

tech-Unternehmen EVOGENE, nach Genen zu forschen, die -

in das Weizen-Erbgut eingeschleust - bessere Erträge, ein

besseres Wachstum und/oder eine erhöhte Widerstandsfäh
igkeit versprechen.

Der TICKER erscheint viermal jährlich als
Beilage des Magazins Stichwort BAYER. Er
wertet systematisch die der CDORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) zugänglichen
Informationen zu BAYER und den Tochter-Unter
nehmen des Konzerns aus und bereitet selbst
recherchiertes Material auf. Wird der TICKER
gesammelt, steht bald ein vielen Nutzungsmög
lichkeiten offenes Archiv rund um den Global
Player BAYER zur Verfügung.
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BAYER - BEFAHREN

AUSZEICHNUNGEN:
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN
ICBG) erhielt 1999 den Preis des Kirchlichen
Entwicklungsdienstes Oberhausen.
Darüber hinaus wurde CBG-Gründer und - Vor-
standsmitglied Axel Köhler-Schnura mehrfach
für seine Arbeit im Rahmen der Coordination
ausgezeichnet bzw. für Auszeichnungen nomi
niert:
1998 „BUSINESS CRIME CONTRDL“-Preis
2000 Zivilcourage-Preis
2008 nominiert für den Alternativen Nobelpreis
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